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Halle a. S., Donnerstag 28. Januar 1897. erlernen et 5
Nochmals Herr Ceril Rhodes.
Seit der Ankunft des Herrn Cecil Rhodes in London ſind

zwar nur erſt ein paar Tage vergangen, doch hat der ſüd-
afrikaniſche Conquiſtador ſeine Zeit nicht vertrödelt, ſondern
bereits ſowohl mit dem Präſidenten der Chartered Company
als mit dem Kolonialminiſter Chamberlain ſehr eingehende
Beſprechungen gepflogen. Daß Herr Rhodes öffentlich hervor
zutreten vermeidet, hat ſeinen guten Grund. Jn den Londoner
politiſchen Kreiſen haben zur Zeit die orientaliſchen Angelegen-
heiten den Vortritt, zudem mehren ſich die Stimmen, welche
dafür plaidiren, die parlamentariſche Engete wegen Südafrikas
auf ſich beruhen zu laſſen. Je weniger Aufhebens alſo durch
und wegen Herrn Rhodes gemacht wird, deſto beſſer für Alle,
welche ein Jntereſſe daran nehmen, daß von den ſüdafrikaniſchen
Vingen möglichſt wenig, d. h. alſo gar nicht geredet werde.

Aber ſelbſt wenn es zur Eröffnung der parlamentariſchen
Enquete käme, ſo ſteht ſchon jetzt feſt, daß ſie nicht mehr zu
Tage fördern wird, als von den maßgebenden Stellen für
ſtatthaft erachtet wird. Die Sache dürfte mithin auf ein im
Vorhinein ſorgfältig ſtudirtes Jntriguenſtück mit vertheilten
Rollen hinauskommen. Man kann es ſchon glauben, was von
niniſteriellen Preßorganen zu verſtehen gegeben wird, daß
gegenwärtig unter den Mitgliedern J. M. Regierung nicht ein
einziges zu finden ſein dürfte, welches nicht bedauert, daß Herr
Chamberlain ſich ſ. Z. zu dem Verſprechen einer parlamentariſchen
Unterſuchung hinreißen ließ ans keinem anderen Grunde,
als um der guten Meinung der ziviliſirten Welt“
willen. Die gute Meinung der ziviliſirten Welt iſt den Eng-
ländern im Grunde höchſt gleichgiltig. Sie nehmen ſie recht
gerne in den Kauf, wenn ſie im Uebrigen auf ihre Rechnung
kommen, wiſſen ſich aber erfahrungsmäßig über den Tadel der
ziviliſirten Welt ungleichleichterzu tröſten alsüber einen entgangenen

materiellen Gewinn. „Wenn wir auf die Vergangenheit zurück
blicken und die Männer betrachten, welche damals das britiſche
Weltreich begründeten und ausbauten ſagt der „Globe“
finden wir dann, daß ſie ſich damit beſchäftigten, nach der
guten Meinung der ziviliſirten Welt zu angeln Jn der
That lehrt jeder Blick in die Geſchichte des engliſchen Macht-
aufſtieges, daß die Werkmeiſter an dem Bau der britiſchen
Weltherrſchaft ſich ſtets ſehr wenig darum gekümmert haben,
wie ihre Thaten von den anderen Völkern beurtheilt wurden.
England hatte den Vortheil davon, und das war in ihren wie
in den Augen ihrer Mitbürger der einzig angebrachte Maßſtab
zur Beurtheilung ihres Werthes. Genau auf dieſem Stand-
punkte ſteht die erdrückende Mehrheit des engliſchen Volkes
auch in Sachen der Chartered Company und ihres Matadors
Cecil Rhodes. Sollte der Kolonialminiſter Chamberlain alſo
ehrenhalber“ nicht umhin können, eine parlamentariſche Unter
uchung zu arrangiren, ſo wird von ihm mit aller Beſtimmtheit
erwartet, daß dieſelbe nichts an den Tag fördern werde, was
für Herrn Cecil Rhodes oder die Chartered Company irgend-
wie genierlich ſein könnte. Und da, wie böſe Zungen flüſtern,
Herr Chamberlain ſelber ſich mit der Chartered Company und
ihren gegen die Südafrikaniſche Republik gerichteten Machen-
ſchaften tiefer eingelaſſen hat, als es im Erweiſungsfalle ſeiner
amtlichen Reputation zuträglich ſein könnte, ſo wird er ſchon
aus eigenſtem Intereſſe zu verhindern wiſſen, daß der eventuell
zu berufende parlamentariſche Enqueteausſchuß tiefer in die
Materie eindringe, als mit der Wahrung des äußeren Scheines
verträglich iſt. Alles in Allem braucht alſo Cecil Rhodes
nicht zu fürchten, vom Miniſterium oder Parlament mit indis-
kreten Zumuthungen behelligt zu werden. Wohin er blickt,trifft ſein Auge auf verſtändiihvolles Blinzeln. Die Auguren

ſind ganz unter ſich und haben volle Muße, ſich für ihr
ws Unternehmen glückverheißendere Auſpizien zurecht zu
machen.

Deutſches Reich.
Der Geburtstag des Kaiſers verlief in gewohnter

Weiſe. Die Feier im Schloß ſelbſt nahm im engſten Familien
kreiſe ihren Anfang. Als Erſte brachte die Kaiſerin mit
den Kaiſerlichen Kindern ihrem Gemahl die Glückwünſche dar.
Dann meldete ſich zu gleichem Zwecke die nächſte Umgebung
des Kaiſers. Nachdem darauf die Glückwünſche der Kaiſerin
Friedrich, der hier eingetroffenen Fürſtlichkeiten u. ſ. w. ent
Wagen men waren, wurde im Ritterſaal die Nagelung der
eiden neuen, dem 2. Bataillon des 1. Weſtfäliſchen Jnfanterie

Regiments Nr. 13 und dem 1. Bataillon des 3. Thüringiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 71 verliehenen Fahnen vorgenommen.
Sodann begaben ſich die hohen nach der Schloß

pelle, wohin auch die neuen Fahnen gebracht wurden. Nach
Schluß des Gottesdienſtes erfolgte die Weihe der neuen Fahnen
durch den evangeliſchen und den katholiſchen Feldprobſt. Jm
Weißen Saale begann darauf die Gratulationskour. Viele
Herren wurden dabei vom Kaiſer beſonders ausgezeichnet, ſo
u. A. der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und die Bot-
ſchafter. Deu Schluß der Vormittagsfeier bildete die große
Parolegusgabe im Zeughauſe, wohin ſich der Kaiſer zu Fuß

eben hatte. gehPri Wilhelm, der vierte Sohn unſeres Kaiſer-paares r vg M. e er an dieſem Tage zehn Jahre alt
wird, in die Armee ein. Die Einſtellung fo dem alten Brauche
nes beim 1. Garde- Regiment zu Fuß. er Prinz iſt amJanuar 1887 im Stadiſchlos zu Potsdam geboren.

Der preußiſche Finanzminiſter Dr. Miquel wurde
geſtern, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, durch eine beſondere
Gnadendezeigung des Kaiſers überraſcht. Ein Kaiſer

licher Flügel-Adjutant überbrachte Herrn Dr. Miquel auf Befehl des
Kaiſers die Jnſignien des Schwarzen Adler-Ordens
nebſt einem eigenhändig längeren Schreiben, in welchem der
Monarch dem Finanzminiſter in anerkennendſten Worten ſeinen
Dank für die dem Vruaterlande geleiſteten Dienſte
ausſpricht. Dieſe Anerkennung des Finanzminiſters, deſſen Ver-
dienſt es in erſter Reihe iſt, daß die preußiſchen Finanzen nach einer
Reihe von Deſtzitsjahren aus tiefer Zerrüttung jetzt wieder feſt ge
ordnet und die Defizits durch Ueberſchüſſe erſetzt ſind, welche nicht

nur eine erhebliche Schuldentilgung, ſondern auch eine kräftige
Förderung der bisher nothgedr ingen aus finanziellen Gründen zurück
geſtellten Kulturaufgaben ermöglichen, dieſe Anerkennung iſt zu gleicher
Zeit erfolgt, wo aus dem klerikalen Lager unausgeſetzt die
Wirkſamkeit und die Perſon des preußiſchen Finanzminiſters in der
ſfurrilſten Weiſe angegriffen wird, namentlich von der Seite, welche
ſich im Spätherbſt in ſo unglaublicher Form dem Träger der Krone
als beſonders qualifizirten Beſchützer aufdrängte. Es genügt, dieſe
Thatſachen gegenüber zu ſtellen. Die Schlüffe daraus ziehen ſich
von ſelbſt. Auch dem Chef des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rath
v. Lucanus iſt der Schwarze Adlerorden verliehen worden.

Zu Mitgliedern des Herrenhauſe s auf Lebenszeit ſind vom
Kaiſer berufen worden Der Präſident des Handelstages, Geh.
Kommerzien-Rath Adolf Emil Frentzel zu Berlin, Kammer-
herr und Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg Graf Hilmar
vom Hagen-Möckern auf Möckern im Kreiſe
Jerichow I, Geheimer Kommerzien Rath Friedrich Alfred
Krupp zu Eſſen, Kammerherr und Vize-Marſchall der alt-
heſſiſchen Ritterſchaft Hans von der Malsburg zu
Eſcheberg im Kreiſe Wolfhagen, Landrath des Kreiſes Gronau
und Erbdroſt von Gandersheim, Kannmnerherr Adolf
von Rheden auf Rheden bei Brüggen, und Kammerherr
Rittmeiſter a. D. Graf von Schimmelmann auf Ahrens-
burg im Kreiſe Stormarn.

Die „Volks-Zeitung“ ſchreibt: „Jn der letzten
Reichstagsſitzung waren etwa 30, in den „günſtigſten“
Momenten höchſtens 40 Abgeordnete zugegen. Doch kann
keine Garantie dafür geleiſtet werden, daß hierbei nicht aus
Verſehen einige Stenographen und Parlamentsdiener als An
weſende mitgezählt worden ſind. Ein netter deutſcher Reichstag
Sehr originell und nicht ohne gewiſſe innere Berechtigung iſt
ein den „B. N. N.“ aus ihrem Leſerkreiſe zugegangener
Vorſchlag

„Jede fehlende, nicht abgegebene Stimme wird bei Ab-
ſtimmungen für dle von der Regierung gemachte Vorlage ge-
rechnet

Probatum est! fügt der Einſender hinzu. Um eine ſolche
Anordnung durchzuſetzen, bedürfte es aber erſt eines be-
ſchlußfähigen Hauſes.

Der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutſchland
hat an den Reichskanzler das Geſuch gerichtet, die Frage in Er
wägung zu ziehen, ob zunächſt eine gemiſchte Kommiſſion mit den
Vorarbeiten für die Löſung der Frage zu betrauen ſei, in welcher
Art die wirthſchaftlichen Grundlagen für die ausgedehnte Anwendung
des Spiritusglühlichts zu ſchaffen ſeien.

Wer das 70. Lebensjahr überſchritten hat und Alters-
rente erlangen will, muß bekanntlich einen Antrag ſtellen. Es hat
ſich nun bei einer Verſicherungsanſtalt, welche die bei ihr lagernden
Quittungskarten einer Prüfung unterzog, die überraſchende Thatſache
ergeben, daß von 362 Perſonen, die zum Bezug von Altersrente nach
der Karte berechtigt waren, ein Antrag nicht geſtellt worden iſt.
Weitere Nachforſchungen ergaben allerdings, daß die Mehrzahl dieſer
Perſonen inzwiſchen verſtorben iſt, doch verblieben immer noch 76
Perſonen, denen durch das höchſt lobenswerthe Entgegenkommen der
Anſtalt die Altersrente nachträglich zu Theil geworden iſt. Ein
ſolches Verfahren ſei allen anderen Verſicherungsanſtalten zur Nach
ahmung empfohlen.

Nach den der „Kreuzztg.“ zugehenden Berichten dürfte,
wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, der Zuſammentritt
der internationalen Sanitätskonferenz in Venedig kaum
vor Anfang des nächſten Monats erfolgen. Es ſcheinen noch
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Kabineten über Einzelfragen
zu ſchweben. Aus den Berichten, die das Blatt aus London
erhält, iſt nicht ganz klar zu entnehmen, welche Bewandtniß es
mit den angeblichen Vorbehalten hat, die England zugeſchrieben
werden. Doch iſt die Theilnahme Englands an der Konferenz
nicht zweifelhaft. Die Einladungen zu der Konferenz
ſind von Oeſterreich Ungarn ausgegangen. Nach einer
Mittheilung aus Wien ſoll der Geſandte in Dresden, Graf
Lützow, auserſehen ſein, OeſterreichUngarn auf der Konferenz
zu vertreten, doch liegt hierüber noch keine amtliche Mittheilung
vor. Außer den diplomatiſchen Vertretern dürften auch ärztliche
Autoritäten von den Regierungen nach Venedig entſendet werden.
Unterdeſſen fahren die verſchiedenen Staaten fort, die ge
eigneten Maßregeln zu treffen, um dort, wo es erforderlich iſt,
die h für die die Häfen anlaufenden Schiffe eintreten
zu laſſen.

Die „Neue Berl. Korr.“ veröffentlicht Folgendes Kürz-
lich ging durch die Blätter die Nachricht, daß Freiherr von
Gutſchmid, der deutſche Geſandte in Japan, in Tokio einem
japaniſchen Studenten in der Pferdebahn eine Ohrfeige ge
r habe, was dort große Verſtimmung erregt habe. Dieſe
Jachricht iſt dann von der „Nordd. Allg. Ztg.“ kurzer Hand

als kaum glaublich bezeichnet worden. Nun wollen wir gern
abwarten, wie eine etwaige Erhebung in dieſer Ange-
legenheit ausfällt. Wenn aber das genannte Blatt bei dieſer
Gelegenheit behauptet, Herr v. Gutſchmid ſei in allen Kreiſen
Tokios ſehr beliebt und kaum einer ſolchen Handlung fähig, ſo
wollen wir erſteres in ſeinem Intereſſe hoffen denn auf ſeinem
früheren Poſten hat er ſich einer allgemeinen Beliebtheit nicht

erfreuen gehabt. Zur Beſtätigung deſſen müſſen wir das
att daran erinnern, daß vor etwa drei Jahren durch

die ganze deutſche Preſſe die Geſchichte ging, wie
der Vertreter Deutſchlands in einer der amerikaniſchen
Freiſtaaten einem Veteranen von 1870/71 den Hut
mit der Reitpeitſche vom Kopf geſchlagen habe und daß der
beleidigte Deutſche trotz aller Vorſtellungen beim Auswärtigen
Amt keine Genugthuung habe finden können. Damals mußte
der „Reichsanzeiger“ die Sache zugeben und fügte gewiſſer-
maßen entſchuldigend hinzu, der Geſandte ſei ſchwer gereizt
worden, was übrigens von anderer Seite ener beſtrittenwurde. Das Blatt bemerkte noch, die Sache habe ich in einer

Republik an der Weſtküſte Amerikas zugetragen und liege bereits
einige Jahre zurück. Der Name des Geſandten iſt damals zwar nicht

n in allen intereſſirten Kreiſen aber wußte man,
aß Freiherr v. Gutſchmid, der damals Geſandter in Chile

war, gemeint ſei, der ſich dort bei Chilenen wie Deutſchen
wenig beliebt gemacht hatte. Vielleicht erkundigt ſich die
„Nordd. Allg. Ztg.“ an zuſtändiger Stelle, ob unſere Erinnerung
richtig iſt, oder ob man ron vornherein annehmen muß, es
ſei ausgeſchloſſen, daß der deutſche Geſandte in Japan ſich einem
Japaner gegenüber habe vergeſſen können.“

Da die letzten aus Tanger mehreren Blättern zugegangenen
Berichte übereinſtimmend melden, daß in dem Ermittelungs-
verfahren nach den Mördern des deutſchen Bankiers
Häßner wiederum nach dem bekannten marokkaniſaſen Schlendrian
jener Landesregierung gehandelt wird, muß daran erinnert werden,
daß gegen Mitte Februar unſere vier Schulfregatten
auf der Heimreifſe aus dem Mittelmeer die Straßevon Gibraltar paſſiren werden. Aus dem ergänzten und
berichtigten Segelordres über die Heimreiſen der vier
Fregatten geht nun hervor, daß für wenige Tage gegen Ende desFebruar die Fregatte „Gneiſenau“ unter ihrem Kommandanten

Kapitän zur See Hofmeier auf der Rhede von Tanger erſcheinen
wird, doch iſt wohl anzunehmen, daß dann energiſche Maß
regeln ergriffen werden um für die Ermordung eines
deutſchen Reichsangehörigen die gebührende Sühne zu fordern
und erforderlichenfalls beizutreiben. Uns will ſcheinen, daß
es dem Anſehen des Reiches durchaus zweckmäßig geweſen
wäre, wenn man die Segelordre für die Heim eiſe der Schiffe
derart feſtgeſetzt hätte, daß die vier Fregatten in den nächſten
Wochen zum Mindeſten der Reihe nach auf der Rhede von Tanger
eeſchienen wären, um den Forderungen des neuen Geſchäftsträgers,
des Freiherrn Schenck von Schweinsberg, über ein beſchleunigtesVerfahren zur Ermittelung der Mörder Haßners den nöthigen Nach-

druck zu verleihen, zumal da das Erſ feinen der Schulſchiffe in dem
ma'okkaniſchen Hafen in dieſem Fall ohne jede weiteren Koſten zr
ermöglichen war. Auch ſollte man wenigſtens zwei Fregatten ſo lange
vor Tanger ſtationirt laſſen, bis der Fall Häßner ſeine Erledigung ge
funden hätte, da e- nicht als eine Nothwendigkeit angeſehen werden kann,
daß die vier Schulſchiffe ſämmtlich ſchon wieder im Monat
März in einem Heimathshafen zu Anker gehen. Die Fregatten
„Moltke“ und „Gneiſenau“ würden ſich zu dem diplomatiſchen Auf
trage mehr eignen, da ſich an Bord der Schiffe keine Kadetten be-
finden, deren Ausbildung durch ein längeres Verweilen der Schiffe
im Auslande Einbuße erleiden würde, als es mit den beiden Fre-
gatten „Stoſch“ und „Stein“ der Fall wäre. Vielleicht laſſen ſich
noch in letzter Stunde die bereits ausgegebenen Segelordres mit
Rückſicht hierauf abändern.

—„JZS

Frankreich.
Zum Befuch des Präſidenten Faure in

etersburg.
Der „Nord“ weiß mitzutheilen, daß Faure im Juli nach Peters

burg reifen wird, ein Kriegsſchiff wird ihn nach Rußland brivgen,
ein Panzergeſchwader ihn begleiten. In ſeinem Gefolge werden
General de Boisdeffre und Tournier und Admiral Gervais und
Säallandrouze ſein. Das Projekt dieſer Reiſe iſt die Frucht der
Anweſenheit des Grafen Murawiew in Paris.

Rußland.
Zu den verſchiedenartigen Meldungen küber der

Geſundheitszuſtand des Zaren
wird dem „B. T.“ aus Petersburg gemeldet In Hofkreiſen herrſcht
allerdings die Be ürchtung, daß der Zar, der es auch mit dem Detail
der Regierungsgeſchäfte ſehr gewiſſenhaft nimmt, ſich überarbeiten
könnte, wie es ſchließlich auch Alexander II. gethan hat. Bei der
weit ſchwächeren Konſtitution des jungen Zaren iſt dies natürlich um
ſo bedenklicher.

Gegenüber denſelben Gerüchten konſtatirt auch der Petersburger
Korreſpondent des „Daily Telegraph,“ der mit dem behandelnden
Arzte des Zaren konferirte, Folgendes: Der Arzt war über die im Auslande
cirkulirenden Gerüchte, daß der Zar krank ſei, erſtaunt. Dir Wahrheit
ſei, daß der Kai er ſich bis jetzt wohl gefühlt und nicht einmal ärztlichen
Rath verlangt hat. Es fei allerdings richtig, daß ſich jede Temperatur
veränderung durch die in Japan erhaltene Kopfwunde dem Organismus
des Zaren durch Neuralgie fühlbar macht. Ganz ausnahmsweiſe
ſei wohl auch der Zar ohnmächtig geworden augenblicklich ſei er
aber frei von jeder nervöſen Störung und von irgend welchen
Krankheitsfymptomen.,

h

Heer und Marine.
Bei der geſtrigen großen Parole-Ausgabe wurden in Berlin

u. A. folgende Perſonal- Veränderungen in der Armee
bekannt Kommandirt ſind Der kommandirende General des 8. Armee
Korps, General der Infanterie Vogel von Falckenſtein, zur Ver
tretung des erkrankten Chefs des Jngenieur- und Pionier-Korps.

Generallieutenant Erbgroßherzog von Baden,Königliche Hoheit, zum General der Fnfanierie befördert,
zur Vertretung des kommandirenden Generals des 8. Armeekorps,
Generallieutenant von Bomsdorff, Kommandeur der 2. Garde

anterieDiviſon, mit der Führung 5. Armeekorps beauftragt.
Generallieutenant Freiherr von Falkenhanſen, Departementsdirektor
im Kriegsminiſterium, zum Kommandeur der 2. Garde Infanterie
Diviſion ernannt. Generalmajor v. Sick, Kommandenr der 1. Garde-
Kavallerie-Brigade, vom Kommando nach Preußen entbunden be ufe
Beauftragung mit der Führung der 17. Diviſion Kal. Würtitemb.
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z Wert Graf von r g,Nr. 6, mit der Führung der I. Garde-Kavallerie-Brigade beauf
tragt. Oberſt v. Sauſin, beauftragt mit der Kührung der
2. GardeInfanterie-Brigade; zum Generalmajor befördert und
Kommandeur der Brigade ernannt. Generalmajor Frör.
von Bülow, Kommandeur der 1. GardeInf.Brig., zur Vertretung
des Kommandeurs der 29. Diviſfion. Generalmajor von Keſſel,
i Generaladjutant, zur Vertretung der J. Garde Infanterie

igade,

Komm indenr des Kür.Ragts.

Vereine und Congreſſe.
Steuer und WirthſchaftsReformer. Für die am 16.

und 17. Februar in Berlin ſtattfindende 22. Generalverſammlung
der Vereinigung der Steuer und WirthſchaftsReformer iſt folgende
u eſtgeſetzt worden:

1. Die Reinheit des ausländiſchen nach Deutſchland importirten
Getreides vom hygieniſchen und vom landwirthſchaftlichen Stand-

unkte Referenten Prof. Dr. A. zur Lippe-Schönfeld und Prof.
HeinrichRoſtock). 2. Die Denlſchrift des königl. preuß. Land

wirthſchaftlichen Minineriums vom Jahre 1896 Referenten
Landesökonomierath und Landtagsabgeordneter von Mendel-Stein-
a und Reichstagsabgeordneter und Nitglied des Herren

uſes Graf von Mirbach-Sorquitten). 3. Die Margarine-Geſetz
e (Referent Reichstagsabgeordneter Domänerrath Retlich

oſtock). 4. Der landwirthſchaftliche Realſredit und die Lombardirung
der landſchaftlichen Prandbriefe durch die Reichsbank Referenten
Rittergutsbeſitzer, Rechtsanwalt und Notar Dr. Otto Freudenſtein-
Hannover und Reichstags und Landtagsabgeordneter von Kardoff-
Wabnitz). 5. Die gegenwärttge Zuckerſteuer Referenten Redakteur
und Generalſekretär des Vereins der Rohzuckerfabriken im Deutſchen
ges Dr. Karl Hager- Berlin und Rittergutsbeſitzer A. Tenge

eiederbarkhauſen).

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Kavinetsordre an

den Unterrichtsminiſter d. d. 27. Januar, wonach bei der General
verwaltung der Königlichen Muſeen von 29 Künſtlern und 3 Künſtlerinnen
rechtzeitig eingelieferten Konkurrenz Arbeiten zur Ergänzung des Torſos
„einer tarzenden Mänade“ die geſtellte Aufgabe in vollem Umfange
nicht gelöſt worden ſind, ſodaß der ausgeſetzte Preis von 3000 Mk. nicht
hat zuertheilt werden können. Für die drei beſten Arbeiten ſollen
aber den Bildhauern Hans von Glümer, Profeſſor Ernſt Herter und
Auguſt Krauß in Berlin je 1000 Mark gezahlt werden. Dieſe dre
Künſtler ſollen zu einer engeren Konkurrenz veranlaßt werden. Den
Bildhauern Reinhold Begas und Fritz Schaper, welche außer Mit-
bewerb zur Löſung der Aufgabe Arbeiten geliefert haben, wird dankend
Dnerkennung ausgeſprochen. Für den nächſten Wettbewerb um einen
Preis von 1000 Mark beſtimmt der Kaiſer als Aufgave die Er
gä zung des fehlenden Kopfes der in den C Muſeen befindlichen
Bronze„Kopf aus der Sammlung von Sabouroff.“

Aus Nah und Fern.
„Wilhelm TI.“ als Vorname. Der Kaiſer hat bei dem

ſtebenten Sohne des Arbeiters Kopp in Treptow a. Toll. die Pathen
elle angenommen. Da der älteſte Junge des Kopp bereits den
ornamen „Wilhelm“ führt, ſo wird das Pathenkind des Kaiſers

„Wilhelm U. genannt werden.
Während des Militärzapfenſtreichs kam es in Stettin 8

Ausſchreitungen ſeitens der Menge. Es wurden insgeſammt
roße Geſchäftsläden demolirt, viele Wagren geſtohlen, auch eine
erſon verletzt.

Durch eine Feuersbrunſt in Philadelphia wurden am Diens
P dad- vernichtet. Der entſtandene Schaden iſt ſehr be
raächtlich.

Weltſchmerz einer Zwölfjährigen. Jn Rudolphsheim bei
Baumgarten fanden Paſſanten hinter dem Friedhofe auf der Straße
ein Nädchen im Schnee kauernd halb erſtarrt auf. Man bemühte
ſich, das Mädchen zu ſich zu bringen, was auch gelang. Während
dies geſchah, durchſuchte man ihre Kleider und fand in einer Mantel-
taſche folgendes Schreiben, welches das Kind an ſeine Eltern gerichtet
hatte: „Liebſte Eltern Mich freut das Leben nicht mehr, obwohl
ich erſt zwölf Jahre bin. Der Eduard geht jjetzt
immer mit der Mali, ſie iſt die Hausmeiſtertochterund erbt einmal ein Vermögen. Jch habe nichts und
bekomme auch nichts, darum will ich ſterben. Jch will
erfrieren und ſchlafend ſterben. Jch möchte am Baumgartner Fried-
hofe begraben werden, da ich wenigſtens Hoffnung habe, auch einmal
dort zu liegen, wo Eduard hinkommen wird, wenn er einmal ſtirbt.
Verzeiht Eurer unglücklichen Tochter Marie.“ Die Selbſtmord-
kandidatin, welche ſchon halb erſtarrt war, wurde raſch auf einen
Wagen gehoben und auf ihre flehentliche Bitte zu einer Tante ge-
bracht, deren Adreſſe ſie angab, während ſie ſich beharrlich weigerte,
die Adreſſe ihrer Eltern anzugeben.

Ein Reinfall. Jn einem der erſten Berliner Hotelreſtaurants
wurde, wie wir im Feuilleton der „Hamb. Nachr.“ leſen, kürzlich ein
Feft gefeiert, zu dem auch ein ſehr hoher Herr geladen war. Der
Arrangeur hatte beſtimmt, daß vor das Kouvert des hohen Herrn an
Stelle des gewöhnlicheren weißen Tiſchmoſels man wußte, daß der
Betreffende den Moſel bevorzugt ein feinerer Berncaſtler geſetzt
wurde. Der Wein war in Karaffen gegoſſen worden, trug alſo kein
Etiket. Er ſchmeckte dem hohen Herrn auch ſo vortrefflich, daß dieſer
den Wirth heranrufen ließ und ihn nach dem Preiſe des Moſels befragte.
Getreu ſeiner Jnſtruktion antwortete der Mann „Eine Mark fünf-
undſiebzig“, das war nämlich der Preis des ſonſt am Tiſche ge
trunkenen Moſels. „Sehr billig,“ ſagte der hohe Herr, „da ſchicken
Sie mal tauſend Flaſchen an meinen Kellermeiſter.“ Und die
Folge Der Berneaſtler koſtete ſieben Mark pro Flaſche, und ſelbſi
verſtändlich mußten die Gaſtgeber die Preisdifferenz tragen. Das
hatten ſie für ihren kleinen Schwindel dem hohen Herrn ſoll aber
noch heute der billig erſtandene Moſel ganz ausgezeichnet
munden

Unſere deutſchen Kriegsſchiffe haben wiederholentlich im
fremder Schiffe ſich ausgezeichnet und ſichAuslande durch Rettun

dadurch den weiteſten Dank erworben. So erhielt am 7. Januar
der Kommandant S. M. S. „Stoſch“, Kapitän zur See Thiele, in
Korfu die Nachricht, daß der italieniſche Dampfer „Lipari“, von
Meſſina kommend, dei San Stefano an der Nordküſte von
Korfu aufgelaufen ſei und um Hilfe gebeten habe. Trotzdem
das Wetter ſchön war und keine See ſtand, lag bei den veränder-
lichen Witterungsverhältniſſen in dieſer Jahreszeit die Gefahr vor,
daß der Dampfer bei aufkommender See total verloren ging. S. M. S.
„Stoſch“ machte daher ſofort Dampf auf und ver ieß den Ankerplatz
kaum drei Stunden ſpäter. Bei der Strandungsſtelle angekommen,
ankerte er etwa 300 Meter von dem mit dem ganzen Schiff auf
die Steine der Serpa-Felſen aufgelaufenen „Lipari“. Nachdem ſich
ein Offizier, Lieutenant z. S. Türk, mit Leuten auf den Dampfer
begeben hatte und die Verbindung durch Troſſen hergeſtellt war, gelanes beim erſten Abſchleppverſuch, den Dampfer ſoweit herum zu ßolen daß

das Vorſchiff flott wurde. Veim zweiten Verſuch kam der ganze
Dampfer los, wobei gl ichzeitig auf S. M. S. „Stoſch“ die Troſſen
eingehievt und mit der Maſchine vorausgegangen wurde. Der
Dompfer machte kein Waſſer und konnte mit eigener Maſchinenkraft
in den Hafen dampfen. Es braucht wohl nicht hervorgehoben zu
werden, daß dieſe That in italieniſchen Marinekreiſen mit lebhafter
Befriedigung aufgenommen iſt.

Eine Schreckensn acht haben Fiſcher aus dem Dorfe Neufitze
durchlebt, die Abends auf dem Kuriſchen Haffe ihre Netze ausge
worfen hatten und ſich hierauf nach Hauſe begehen wollten, als ſich
plötzlich der Himmel ringsum verdüſterte, und ein heftiges Schnee

eſtöber eintrat, das ihnen die Möglichkeit nahm, Kch zu orientiren.
doch Meilen von ihrem Wohnorte entfernt, mußten ſie ſich ent
hließen, auf ihren kleinen Handſchlitten das Weitere abzuwarten.

Immer ſtärker wurde der Schneeſturm, und ſo zogen ſie es denn
vor, durch Nacht und Graus dem Heimathsorte zuzupilgern. Etwa

eine halbe Meile mochten Ke in dem tiefen, loſen Schnee gemacht
haben, als plötzlich die ziräfte eines lungenkranken Kameraden er
lahmten. Zurückgekaſſen durfte er nicht werden; ſo legten
be ihn denn auf einen Handſchlitten, wickelten ihn in

ecken und zogen ihn ſo mit ſich fort. Zwei Stunden
lang waren ſie bereits unterwegs, ohne daß ſie den
Heimathsort erreicht hatten da deſchloſſen ſie, vollſtändig èrmüdet,
die Nacht auf dem Eiſe zuzubringen. Sie ſtießen ihre Eisſtangen in
das Eis, befeſtigten an der Windſeite ihre Decken und hockten nieder,
um nach ſo furchtbaren Anſtrengungen einzuſchlummern. Als ſie
am nächſten Morgen erwachten, waren den meiſten von ihnen
verſchiedene Körpertheile erfroren. Nachdem ſich das Un-
wetter etwas gelegt hatte, pilgerten ſie weiter. Sechs
Stunden lang irrten fie nun auf der weiten einförmigen Eis
ſläche umher, bis es ſich endlich herausftellte, daß fie in der Nähe
von Sarkan, auf der Kuriſchen Nehrung, alſo etwa 6 Meilen von
ihrem Heimathsorte entfernt, ange angt waren. Durch mehrere

iſcher, die gerade mit ihren Schlitten eine Fahrt über das Eis vor
atten, wurden fie mitgenommen und etwa 2 Meilen von ihrem

Dorfe entfernt abgeſetzt. Von dort erreichten fie am Abende zu Fuß
ihren Heimathsort.

Telegramm nte.
Berlin, 27. Jan. Die „Poſt“ erfährt, daß die deutſch

ruſſiſche Zollkonferenz ihre Arbeiten ſo weit beendethat, daß es zum offiziellen Abſchluß des Abkommens nur noch

dürfte ſchon in naher r zu erwarten ſein.
Heidelberg, 28. Januar. Der Kirchenrath Pro

feſſor der Theologie Holſten iſt geſtorben.
Paris, 27. Januar. Bei einer hieſigen Bank wurden

Unterſchlagungen im Betrage von 800 000 Fres. ent
deckt. Es wurden 3 Verhaftungen unter dem Perſonal der
Bank vorgenommen, darunter 2 Bureauchefs. Wahrſcheinlich
werden noch weitere Verhaftungen erfolgen.

London, 27. Januar. Aus Halifax wird gemeldet, daß
ein Zug der CanadaPacific-Bahn entgleiſte, wobei 2 Reifende
W und viele Perſonen verwundet wurden. Unter den
etzteren befindet ſich auch ein Miniſter von Canadg.

London, 28. Januar. Geſtern Abend fand zur Feier
des Geburtstages Kaiſer Wilhelms bei der
deutſchen Botſchaft eine Feſttafel ſtatt, zu welcher
die Mitglieder der deutſchen Botſchaft und des deutſchen
Generalkonſulats, ſowie hervorragende Angehörige der deutſchen
Kolonie geladen waren. Der Botſchafter Graf Hatzfeldt,
welcher ſich wieder der beſten Geſundheit erfreut, brachte
den Toaſt e den Kaiſer aus und gab dabei der Ueberzeugung
Ausdruck, daß alle Mächte Europas den gleichen Wunſch hegten,
r Störung des Friedens vorzubeugen und daß namentlich
er Kaiſer ſeine ganze Macht und ſeinen ganzen Einfluß für

die Erhaltung des Friedens aufwende.

Wiſhington, 28. Januar. Das Repräſentanten-
haus hat den von dem Ausſchuß beider Häuſer des Kongreſſes
vereinbarten Bericht wegen der Einwänderungsbill
angenommen. Durch die Bill wird, wie man annimmt, der
dritte Theil der gegenwärtigen Einwanderer ausgeſchloſſen.

An der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet

Delitzſch, 27. Jan. (Pferde-Jnfluenza.) Auf dem
Rittergute des unmittelbar an der Stadt gelegenen Dorfes
Schenkenberg iſt unter den Pferden die Jnfluenza ausge-
brochen. Wegen der Anſteckunzsgefahr ſind bereits umfaſſende Ab
ſperrungsmaßregeln getroffen.

M. Zörbig, 27. Januar. (Spar- und Darlehnskaſſe.
Arbeitseinſtellung.) Jm benachbarten Beyersdorf

iſt jetzt für den Bereich des dortigen Land wirthſchaftlichen Vereins
eine Spar- und Darlehnskaſſe gegründet worden. Wie aus den
Satzungen erſichtlich, bietet dieſelbe weſentliche Vortheile, indem ſie
der Land wirthſchaft billiges Geld ohne Bürgſchaft und mit nur
11 Proz. Zinsſpannung verſchafft. Kredit ſoll gewährt werden in
Höhe des Geſchäftsganges und den zehnten Theil des poſitiven Ver-
mögens betragen. Auf jede Mark Ergänzungsſteuer werden
200 Mk. Kredit gegeben. Die Verzinſung der Einkagen geſchieht
bis zum Tage der Abholung derſelben. Die Provinz Sachſen zählt
gegenwärtig bereits 87 ſolcher Kaſſen. Auf der Neu bauſtrecke
Bitterfeld-Zörbig-Stumsdorf haben des furchtbaren
Schneefalls wegen die Arbeiten nunmehr vollſtändig eingeſtellt
werden müſſen. Für die bei hieſiger Stadt beſchäftigt geweſenen
ca. 30 Arbeiter (meiſt Famil ienväter) iſt die Einſtellung der Arbeiten
ein großes Unglück, da ſich ihnen zu jetziger Jahreszeit nach keiner
Seite hin Gelegenheit bietet, Erſatz zu finden.

Nochmals die Kötzſchke-

weniger als fünf Reſolutionen annehmen, von denen folgende an die
Adreſſe Sr. Majeſtät des Kaifers gerichtet iſt: Ew. Majeſtät wollen
allergnädigſt geruhen, eine Vorſtellung der hiefigen St. Ulrichsgemeinde
cntgegenzunehmen, deren Seelſorger, Herr Pfarrer Kötzſchke, durch
Urtheil des Königl. Konſiſtoriums zu Magdeburg vom 4. Mai 1896
und durch das in der Berufungsinſtanz gefällte Urtheil des Evang.
Oberkirchenraths vom 4. November 1896 aus ſeinem jetzigen Amte

W verſetzt werden ſoll. Zu der ög r des Kgl.
onſiſtoriums hatte die Gemeinde in größter Einmüthigkeit eine

Deputation entſandt, um eine Petition zu überreichen und ein
Schut zeugniß für H. Pf. K. abzulegen. Dieſe Schutzzeugen hat
das Disciplinargericht nicht vorgelaſſen. An die Berufungs-
inſlanz, den evangeliſchen Oberkirchenrath, hat die Gemeinde
mit gleicher Einmüthigkeit eine ausführliche Denkſchrift gerichtet zur
Widerlegung des erſten Urtheils. Auf den Inhalt dieſer Denk-
ſchrift und eine von 96 Proz. der Gemeinde unterſchriebene Petition
iſt man in keiner Weiſe eingegangen und hat auch die Gemeinde
keiner Antwort gewürdigt. Wir ſprechen die allerunterthänigſte
Bitte aus das Urtheil außer Kraft zu ſetzen und den Herrn Pf. K.
ſeiner Gemeinde wiederzugeben.“ Die übrigen Reſolutionen ſprachen
dem Evangeliſchen Kirchenrath, ſowie dem Gemeinderath für ihr
Vorgehen in der Kötzſchkeſchen Angelegenheit das Befremden der
Verſammlung aus, ſtellen das Erſcheinen einer Broſchüre über die-
ſelbe in Ausſicht und erſuchen, daß der Nachmittagsgotlesdienſt der
Gemeinde abwechſelnd vom Erſten und vom Zweiten Geiſtlichen ab
gehalten werde.

Weißenfels, 27. Jan. (Meteor. Schuhmacher-
ausſt an d.) Vorgeſtern Abend /8 Uhr wurde hier 7—8 Sekunden
lang ein in der Richtung von Oſten nach Weſten ſich bewegendes
rächtiges Meteor von röthlicher Färbung wahrgenommen. Esinterließ einen keilförmigen, langen, dellſtrah! enden Schein. Wie

wir vernehmen, iſt die aus 30 Mitgliedern beſtehende Lohn
kommiſſion, der es zufällt, die zwiſchen den hieftgen Schuh
machern und Fabrikanten ſchwebenden Lohnſtreitig-
keiten zu begleichen, nunmehr auf 10 Mitglieder beſchränkt worden.
Ueber die neuerdings zwiſchen dieſer Kommiſſion und den Fabrikanten
gepflogenen Verhandlungen bezüglich eines neuen Lohntarifs, der ſich
nicht in den übermäßigen Forderungen der Fachvereinsorgäniſation
bewegt, iſt bis jetzt nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen.

Kaſſel, 27. Januar. (Jm Schnee ſtecken Pote ben.)
Der Frankfurter Nacht -Courirzugſitzt bei Göttingen
im Schnee, der vorausgegangene Hamburger Perſonenzug ebenfalls.
Die Berlin Thüringer Nachtzüge liegen hinter Bebra

zuiße r bedarf. Die Veröffentlichung des Abkommens
e

feſt. Auf allen Linien ſind mehrſtündige Verſpälungen zu verzeichntn
weshalb Porzſige abgelaſſen werden.

Leipzig, 27. Januar. (Elſter-SaalKanal.) Jn da
Generalverſammlung des hier domizilirenden ElſterSaalKanakvereing
wurde mitgetheilt, daß der Vorſtand des Bereins eine Ein

gabe an die Handelskammer zu Halle gerichtet habe, in der
dieſe darum gebeten wird, dafür einzutreten, daß die Schleuſen
obderhald der Stadt Halle bis zur Einmündung des Kanals
in die Saale für einen Tiefgang von Schiffen die

Ctr. Tragfähigkeit umgebaut
unterhalb Halle bis zur Einmündu

in die Elbe würden dann nach und nach. ſobald
ihre Erneuerung nöthig macht, umzubauen ſein. Der Präſident de
Handelskammer hat dem Vorſitzenden des Kanalvereins zugeſagt,
dieſe Eingabe zu unterſtützen. Falls die Handelskammer die Eingabe
zu der ihrigen machen ſollte, würde dieſe der Regierung zu Merſeburg
und der preußiſchen Staatsregierung zar Entſchließung üdermittelfwerden. Her Kanalverein beabſichtigt übrigens, die Kanalpläne auf

der diesjährigen ſächſiſchthüringiſchen Induſtrie und Gewerbeaus-
ſtellung in Leipzig mit auszuſtellen.

V Chemnitz, 27. Januar. h en r Dien nach Wilkau, Kirchberg und Stollberg find völlig
verweht.

Dresden, 27. Januar. (Bei der anläßlich des Ge,
dburtstages des Kaiſer s) im königl. Schloſſe ſtattfindende
Galatafel, die 50 Gedecke zählte, brachte König Albert, der die
Uniform ſeines preußiſchen Garde-Ulanen Regiments angelegt hatte

werden. Die

le Geſundheit des Kaiſers aus.Dresden, 27. Januar. (Gutes Geſchäft.) Die Draht.
e LoſchwitzWerßer Hirſch, die von der Eiſenbahnbau und
Betriebs- Geſellſchaft zu Berlin ſeiner Zeit mit einem Koſtenaufwand
von 800 000 Mk. erbaut worden iſt, iſt jetzt von dieſer Geſellſchaft
mit einem Nutzen von rund 250 000 Mk. an die deutſche Kleinbahn-
geſellſchaft in Berlin verkauft worden.

Coburg, 27. Januar. (Gaſtwirthe und Bier-
brauereibeſitzer) haben ſich dahin geeinigt, daß die Brauereien
ſich verpflichteten, an Private und nicht konzeſſionirte Flaſchenbier:
händler der Stabt Coburg, ſowie an ſoſche in einem Umkreis bis zu
4 km Bi er überhaupt nicht mehr abzugeben. Nur der für jene
Gegend noch in Betracht kommende Brauereibeſitzer Stahn in
Meſchenbach hat. ſich von dieſem Abkommen ausgeſchloſſen.

W Coburg, 27. Januar. (Ein Mordverſuch und
Selbſt mord) hat im hieſigen Rathhaus ſtattgefunden. Auf
dem Korridor vor den Räumlichkeiten der Stadtkaſſe feuerte der
Stadtkaſſirer Bauer einen Revolverſchuß auf den ihm beigeord-
neten Stadtkaſſen Buchhalter Meyer ab und ſchoß dann ſich ſelbſt

in die Schläfe. Meyer iſt ſchwer verwundet, Vauer todt. Ueber
den Grund zur That konnte noch nichts feſtgeſtellt werden. Bauer
hatte vorher einen Brief an ſeine Frau geſchrieben, mit der er nicht

in glücklicher Ehe gelebt haben ſoll.
s Braunſchweig, 27. Januar. (Der Landwirthſchaft-

liche Centralverein) für das Herzogthum hat beſchloſſen,
beim Staatsminiſterium dahin vorſtellig zu werden, daß auf die Freie
Vereinigung der ehemaligen Getreidebörſe die Vorſchriften
des Börſengeſetzes Anwendung finden ſollen.

Der Provinzialansſchuß der Provinz Sachſen
hat am 13. Januar d. Js. unter Leitung ſeines Vorſitzenden,
des Königlichen Landraths Grafen von Wartens.
leben-Ro gäſen, eine Sitzung abgebalten, an welcher als Ver
treter der Königlichen Staats Regierung der Ober-Präſidial-Rath Herr
Davidſon aus Magbeburg Theil genommen hat.

Aus den Verhandlungen iſt als von allgemeinerem Jntereſſe
Folgendes hervorzuheben

Einem Fiſcherei- Vereine wurde die ſeit einer Reihe von
Jahren Sewkgrte Beihülfe auch für das laufende Rechnungsjahr
bewilligt.

Die einer Stadtgemeinde im Kreiſe Torgau, einer Stadt
gemeinde im Kreiſe Schweinitz, einer Landgemeinde in Kreiſe
Stendal und 2 ſolchen Gemeinden im Kreiſe Weißenſee
in früheren Sitzungen bewilligten Beihilfen zu Wegebauten
wurden dem hervorgetretenen Mehrbedürfniſſe entſprechend erhöht,
einer Landgemeinde im Saalk reiſe und 2 Gemeinden im Kreiſe
Langenſal za wurden Beihilfen zu Wege- c. Bäuten neu be
willigt. Ferner wurden einer Stadtgemeinde im Kreiſe Schweinitz
Unterſtützungen zum Ausbau mehrerer, dem öffentlichen durchgehenden
Verkehre dienender ſtädtiſcher Straßen gewährt.

Auf Grund der Wegeordnung für die Provinz
Sachſen vom 11. Juli 1891 wurden einer Stadtgemeinde im Kreiſe
Torgau mehrere Pro vinzialſtraßenſtrecken zur eigenen
Verwaltung und Unterhaltung gegen Gewährung einer
entſprechenden Entſchädigung überwieſen. Tie von der Provinz zu
zahlenden jährlichen Entſchädigungen an zwei Gemeinden im Kreiſe
Torgau für die von ihnen übernommene der Provinz obliegende

Unterhaltung iſolirt gelegener Brücken innerhalb ihrer Feldmarken
ſollen durch einmalige Kapitalzahlungen abgelöſt werden.

Zu den Koſten für die von einer Gemeinde im Kreiſe Eckarts-
berga errichtete Waſſerleitung gewährte Provinzial Ausſchuß
aus dem LandesMeliorationsFonds eine Beihülfe à fonäs perdu
und ein Darlehn zu billigem Zins- und Amortiſationsſatze, ebenſo
einer Gemeinde im Kreiſe Worbis zur Wiederherſtellung
einer durch Hochwaſſer zerſtörten, an der Einmündung
eines Baches in die Leine gelegenen Kaskade eine Beihülfe aus
demſelben Fonds.

Die Ueberführung einer Kleinbahn im Kreiſe Merſeburg
über eine Provinzialſtraße wurde genehmigt. Für den Fall des
Zuſtandekommens der geplanten elektriſchen Bahn Halle
e ip zig genehmigte Provinzial- Ausſchuß ſchon jetzt die ausgedehnte

Mitbenutzung von Provinzial-Chaufſeen und Straßen.
Die laufende Au'ſicht über im Kreiſe Jerichow I erdaute, aus

Provinzialmitteln unterſtützte Klein bahnen wurde vom Provinzial-
Ausſchuß dem Landeshauptmann übertragen auch ertheilte Provinzial
Ausſchuß der vom Kreisausſchuſſe getroffenen Wahl des verantwort
lichen Betriebsleiters für dieſe Bahnen ſeine Zuſtimmung.

Ueber den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit betr. Aus-führung des auch die Seovins Sachſen berührenden Rhein

Weſer-Elbe-Kanals und Uebernahme der hinſichtlich der Be
ſchaffung der erforderlichen Mittel von der Staatsregierung den
Provinzen angeſonnenen Verpflichtungen wurde dem Provinzial
Ausſchuß vom Landeshauptmann Bericht erſtattet.

Einem Ortsarmen- Verbande im Kreiſe Wittenberg wurde eine
Beihülfe zu den Koſten der Ortsarmenpflege gemäß 836
des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Unterſtützungswohnſitzgeſetze

ewährt.gerw er Antrag auf Ermäßigung der Unterhaltungskoſten 2. Klaſſe

für eine in der re Altſcherbitz untergebrachte
Geiſteskranke wurde abgelehnt. Mit der Errichtung einer eigenen
Bäckerei für die Provinzial Irrenanſtalt Altſcherbitz erklärte ſich der
Provinzial Ausſchuß einverſtanden und beſchloß dem nächſten
Provinzial-Landtage eine dieſe Einrichtung befürwortende Vorlage zu
unterbreiten.

Der Neubau der Provinzial-HebammeneLehr-
Anſtalt in Magdeburg ſoll dem Bedürfniſſe entſprechend
n werden von dem mit einer Architektenfirma abgeſchloſſenen

ertrage Leitung dieſes Anſtaltsbaues nahm Provinzial Aus
enntniß.ſchuß

Die Erweiterung des Taubſtummenheims in Schleu-
ſin gen wurde abgelehit, der Umbau der Pförtnerwohnung in einer
Arbeitsanſtalt genehmigt. Bezüglich der Rechnung der Hiſtoriſchen
Kommiſſion für die Provinz Sachſen für das Jahr 1895/96 wurde
dem Rechnungsleger Entlaſtung ertheilt.

Ferner wurde über die Anſtellung von Anſtaltsbeamten und
über einige andere Perſonalſachen Beſchluß gefaßt.
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Von der Elbſtrombanverwaltung in eMagdeburg. Weizen wsNach den uns zugegangenen Mittheilungen der Elbſtrombau gen t 1460
verwaltung hat der Eisſtand im weiteren Fortſchreiten am 26. d. fer J T 1200M. Aen iw 273 erreicht. Während der Rachtide zum 26. d. M. Leltn
hat fich auf der geſammten Süderelbe wieder eine Eisdecke gebildet, 4
ſie wurde von den Eisbrechdampfern deſeittgt Die mittlere Tages re erriwoorw
jempergtur betrug im Mündungsgebiet 29 C. Vor Ort ſind die
Eisbrechdampfer am 26. d. M. dis Pommau km 532 gelangt. Weizen J J J

2 z erſte rvalleſche Lokaluachrichten vom 29. Januar. fer 1250 13,50
Der Nachdruck auſerer Original Karrejpondenzen i nur mit deutlicher Queten rbſen S S 14,00

Angabe geſtattet.

Schneeverwehnngen. Auf der Linie Halle Magdeburg iſt Kreis Wittenberg
die Strecke zwiſchen Schönebeck und Weſterhüſen verweht. Die von
Magdeburg fälligen Eiſenbahnzüge ſind infolgedeſſen ſeit geſtern Nacht Weizen 15,50 153 d
nicht mehr in der hiefigen Station eingetroffen. Wann die Verkehrs J T
ſtörung beſeitigt ſein wird, ſteht noch nicht feſt. t 13,00 14,00

'bſen mWetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen r
Secwarte in Hamburg. Kreis Gardelegen.rFreitag, 29. Jan. Wolkig mit Sonneuſchein, ſtrichweiſe

Niederſchläge. Weizen 15,00 15,80Fern 12, W 1570 12,60 12,90

g erſte 3, „7Wafſerftände bedeutet über, unter Rull.) Hafer 125 13,00Eagaile und Unftrut. ErbſenZau. Wuchs
Strausfurt. 26. Januar 09.70. 27. Jan ar 0,68. 0,02 a

F. 4 ine c T Kreis Bernburg (Anhalt).mieten 20. i30.27. iAs. doer 7 u u Weizen 14,20 15,30 16,30Eisſtand. Roggen 13,00Elbe. 13,00 15,00 17,59Auto 20. 68. 27. 9,76. afer F F Fe e 1.75. t a or Erbſen reng z 233 F1 Sar „22. 2Sagdedurg. 2,47. 2 56. 7 Kreis Zeitz.Wittenderge 2,41. 42 2.34. 6,97 u 7Weizen 14,50 2 14,75Veagen 299 m 36Her ſte 2,5 S ,00Hafer 12,00 S 14,00Soltömirthchaſtlicher Lheil Erbſen e JJ

Machdrud mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen,“ geſtattet. Kreis Aſchersleben.
hLericht Weizen 16/009 9 8 8 7aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen Gegen 6 6

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe Hafer 13.00
wvwvro 100 Kilogramm Erbſen Sin der Zeit vom 25. Januar bis 26. Januar 1897.

„J„J a Kreis Worbis.Qualität nr Weizen 14,40 15,00 156,09 16.00gering mittel gut Roggen 12,00 12,80--13,00 13,60T 7 c 200 15,00dafer 0,60 „50--12, 12,60Kreie Wittenberg. Erbſen 13,00 16,00 19,09
Fexen 17 16 so Kreis Heiligenſtadt.oggen S 2, 2,Gerſte 15,00 Weizen 14,66 15, 15,35Hafer 13,00 Roggen 12 12,30 12,66Erbſen e F Gerſte 2, 13, 14,50Hafer 11, 11,20 11,50Kreis Delitzſch. Erbſen 12, 15, 20,
Weizen 15,60 16,30 Grafſchaft Hohenſtein.Roggen S 12,50 13,00Gerite S 2 14,60 Weizen 14,00--14,25 14,25—15, 15,25Hofer S Roggen 11,90 12, 12,00--12,75 12,75 13,00Erbſen Gerſte 11,50 12, 12,00 12,50 13,50Hafer 11, 11,50 12,00Kreis Jerichow II. Ecbſen 13,00--14,00 16,00 19,00--20,00

Weizen S S 16,10Roggen S S 12,30erſ T Marktberichte.Lofer S 13,00 Preisnotirungen für Getreide c. in BerlinErbſen t T (auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
reig Merfe Weizen loko per Mi 174,75--174,25--174,50.Kreis Merſeburg g. o g 9 n loko auter inländiſcher 125,00 126,00 ab Bahn,

Weize 5,6 6.50 per Mai 127,50--127,00.339 52 Gerſte, gute märkiſche, 142,00.
Gerſte 1200 15,00 Auswuchs Mais, amerikaniſcher 96,00-99,00, per Mai 83,50 nom.
Hafer 1200 130) Hafer preußiſcher mittel und guter loko 132,00 141,00, feiner
Erbſen 145,00--146,00, pomm. mittel und guter 132,00 141,00, ruſſ. mittelh 132,00--135,00, feiner 139,00--141,00 frei Wagen, per Mai 130,50m nominell.Mapsfelder Gebirgs Kreis. Roggen mehl Nr. 0 loko ver Mai 17,00.
Weixen 1350 1450 1500 3 öl c Faß 9 z. per Mai 56,60 nom.vetz Petroleum, lofo 21,00.gen 172 13,00 Spiritus mit 50 c Verbrauchsabgabe 58,50, mit 70e erſte 15 T 38,90, per Mai 43,30, per September 44,30.
S J e Kartoffelfabrikat e. Kartoffelmehl per 109 Kg. bruttorojen 7 u J incl. Sack per n den r e T 109 Kg.brutto incl. Sack per Januar 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per 100

Kreis Querfurt Kg. netto incl. Sack 970.
MWei 90 5.20 Magdeburger Handelsbericht vom 27. Januar. NichtKei 5,2glengen 13,00 15- amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
Gerſte 12,00 1400 15.50 10,75--11 ungewaſchene 9,75--10 Gedarrte Runkel-Hafer 1180 1220 13.00 rüben, ewaſchene 10,50 A. ungewaſchene 9,50 A.Erbſen 13 Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,50 184 Rappskuchen 10,90--11,90Kreis Heiligenſtadt.

Weizen à 14,50 15,00 Südafrikaniſche MineuCourſe
Roggen 1200 mitgethellt von J. Wehl, Berlin W., TaubenſtraßeGerſte 12,00 13,50 15,00 16,00 SchlußCourſe vom 27. Januar 1897.Hafer e 11,00 12,00 Bonanza Buffelsdorn d 6,43, Champ d'or Chimes 9,50,
Erbſen r 77 13,00 14,00 City 4, Comet 1,25, Crown reef 15,25, Durban 69 50, Eaſtrand 3,62, Euaſtleigh 0,52,

Goch 1,62, Eoldſields 9, Glencairn 2,50, Henry Nourſe 6,43, Heriot 7 93.

e R 2 T e 4,12 ksd i 2, Lane ter 2,12, L t gt 4 37, LangseKreis W ar bis. an e r Kecal z Luipaards Vlei 1,56, gar e Modder-
y fontein 3,2 Modderfontein extenſion 1.06, Nigel 2,37, Nigeldeep 1,37, Prinzeß 2.25.

Weizen 14,00 15,00 15,50 Nandfontein 2 25 Roode. ort d p i Pera 2,18, r Se Rand 25., Weſt Rand

Noggen 2 1300 KleeGerſte m 5 0,62, St. Auguſtine Ocean 1.12, Molvneux 1,12, De Beers 29,62
Yart 7 11,50 1200 Weſtauftraliſche Minen.Erbſen T T Bailey Brilliant Block 5,81. Great Boulder Hampton Landsl

W plains Hannans Brownhill 6 81, Sſela Weſt. Exp. 2,06,
ond. W. A. Jnveſtment 1,56, Mainland Conſols „12, Memzies 9,68, Jooker 0,27,pro 100 Kilogramm Wiibana Ja Whlete featder 3,62 Fingals 0,25, Weſt Auftr ſnance 4,12, Wealht of

in der Zeit vom 25. bis 27. Januar 1897. Mations 1,12, a lgoo

KWaaren- und Produkteunberichte.

Weizen 16,00 S 16,50 Getreide.Roggen 12,00 12, Magdeburg, Januar. (Sebriſder Friedederg.) Kiter 2andweizen 166 166G. r ſte 12,00 2,50 Nk., neuer Nt., Veißweizen 256 161 Mk. glotter engliſcher Weizen 142 16 Mk.Hafer 12.00 1250 Rauhweizen 140150 Mt., Roggen alter 124 133 Mk neuer Mt. Cbevaltergerſte 135--170 Mk., Landgerſte 124--140 Mt., Hafer 128 142 M. für 10060 gilogr.Erbſen s S S tet en ehe ſ. e c rod. 125, b.t per Neorhr.Didr. Mt. Regen npverändert,

3.

Mais per MaiJuni 1807 3,96 Sd., 3,“6 Gr.,

Hammielfleich

ver Nophr. Vommericher Hafer ſeeeMk., ar, Noßr. Dezbr. 122 G etd,
Köln, 27. Januar. Weinen alter Zleſigen toco geucr Neger Fremder

loco Roggen dieſiger loco fremder loco neweroco Hafer alter dießger les neuer dieſger „0, fremder 0.Hamburg, 2. Januar. Weizen leco matt, dolſtein. loco neuer 172--176 m.
Roggen ioes rubig, mecktendurg. loco gener I 123 At., enſſiſcher loco andig.
loco neuer v. Mals 87. SGerüite feſt.

Wien, 27. Januar. Weizen per Herbſt Gd., Hr., ver MajJull, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,37 Gd., 8,39 Gr. Roggen ver Herbſt Dd., Br.
MaiJuni Sd., BHr., ver Früdjahr 7,08 Gd. 7,10 Gr. Sd., vr.
Juni Juli Gd., Gr. per JuliAnguſt Gd., Hr. pr. Jug. Spthr. Nais
per Br. per Mai Juni 5,27 Gd., 5,29 Br. Hoſer ver Heröſt Gd., Br,Frühjahr 6 40 Gd., 6,49 Hr.

Veſt, 27. Januar. Weizen loeso feſt, ger Herbſt 7,66 Sd., 7.57 Gr., per Frühjads
8,09 Gd., 8,10 Gr. per MaiJuni 8.08 Gd., 8,09 Br., Roggen ver Frühjahr 606 d.
6,66 Dr. Hafer ver Herbſt Go., He., per Früdjadr 6,60 Gd., 6,16 Gr.

ver Sept r Okthr. GSd., Sr.
(Anfangedericht.) Weizen hbehaunptet, ver Ang.

23.35, Kogger
Paris, 27. Januar.

per Jan, 22,40, pr. Februar 22 95 ver März-Juni 23 95, pr. Mai Aug.
cndig ver Janr. 15.25, per MaiAug. 14,86.

Paris, 27. Jayuar. Schlußbericht. Werzen feſt, per Ang.
ver Jan. 22 95, ver Februar 22 353, pr. MärzJuni 23.00. ver Mai Aug
ruhig, pr Janr. 16,00, per „MalAug. 14,85.

Amſterdam, 25. Januar. Weizen auf Termine
pr. Mai 293, Roggen loco anf Termine feſt, per
do. per Närz pr. Mai 107. pr. Juli 1504.

Antwerpen, 27. Januar. Wenzen ruhig
Eerſte dehauptet.

London, 2.. Fanwar. An der r 3 Veizeladungen angeboten
New-Pork, 27. Januar. (Telegrän.) Rother Winterweizen 637 Weizen ver

ſser Jannar 84* ver Fedruar 86 pr. März 827 Nai 50. Nais ver Januar 28
per Feoruar 282 per Mat 502 Mehl 360, Getreideiracht 27

Chicago, 27. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 74 pr. Februar 76
Mals per Januar 22,

6960

ver Oltbr.
289,50. Koggen

höher. ver März 197
Juli S per Ottbr.

Roggen behauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, 27. Jan. (Schlußbericht.) RübenRodzucker I. Produkt Baſts

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 9,12 ver Febr. 68,10,
per März 9,122 ver April 6,16, per Mal 6,22 per Auguſt 9 Ruhig.

London, 27. Jan. 962 Prozent Japazucker 13 ruhig, Rüden Rohzucker loco
ruhig

Kaffee.
Hamburg. 27. Jan. (Vormittagsbericht.) Good average

per Mat 560,66, per September 51,25, per Dez. 2,25. Ruhig.
Havre, 27. Jan. Schlußbericht. (Teiegramm von Peimann., Ziegler u. Co.

Kaffee god averoge Santos per März 62,5), ver Mai 62,76, ver Sept. 63,75,
Tendenz Behanptet.

Davre, 27. Jan. Telegramm von Vernann, Ziegier a. Co.) Kaffee in Kewe
Port ſchloß mat 6 Points Hauſſe. Rio 17000 Sack, Santos 17900 Sack.

Amſterdam, 27. Jan. JapvaKaßer gooo oroinary 82,76

Santos per März

Petroleum.
Bremen, 27. Jan. (Schlußbericht.) Roffinirtes Vetroleum. Loce 6,76 Hr.

Tendenz Still.
Hamburg, 27. Jan. Petroleum ftill. Standart white loco 5,55.
Stettin, 27. Jan Petroleum loco
Antwerpen, 27. Jan. ESchlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18

Br., Januar 18 Br., Februar 182 Br., März Br. Tendenz: Nuhig.
2

Spiritus.
Verlin, 27. Jaan. Spiritus mit 560 Markt Verdbrauchsaögade per 300 Ater

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 58,5.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgade. Gek. Liter.
Loco 38,9 Mk. dez., per Februar Mk., Mai 49 42, 43,8 Mk.,
44,5 44 3--444 Mk.

Hamburg 27. 37, Jan.-Febr. 18 Br.,a

Kündigungsoreis M.,
per September

Spiritus ruhig, per Febr.März162 Br., ver April-Mai 193 Br. per NaiJunl 1 Br.
Stertin, 27. Jan. Spiritns ſeſt loco ohne Faß mit 70 R. Konſuw

ſteuer 37,60.
BVreslan, 27. Jan. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk

Verbrauchsabgabe per Jan. 56,00, do. do. 70 Mark VBerdrauchsabgade per Jan. 36,60
PVaris, 27. Jan. Spviritus ruhig, ver Jannar 32,00, per Februar 32,60

per März-April 32,0, per Mai- Auguſt 34,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 27. Jan. Rüdöl ruhig, per 100 Kilogr. mit Fat. Gekündigt

Etr. Kündigungspreis mit Faß für Jannar Ntk. bez.
X., Mat 56.6 Mt. bez.

Hamburg, 27. Jan. Rüdsl (unverzollt) ruhig, loco 57,0.,
Köln, 27. Jan. Rüböl loco 60,60. ver Mai 688,70

Stettin, 27. Küböl unverändert. er Januar 56,50, per April
Varis, 27. Jan. Rübsl matt, per Jan. 57,25, Febr. 57,00, MärzApr. 57,50,

per Mai Auguſt 56,75,

Jan.
Mai

Hülſenfrüchte.
Berlin, 27. Jan. Amtlich. Erbſen, g e ibe, zum Kochen 20,0 -40,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 25—50 Mt., Linſen 25 60 Mk.
Nordhauſen 26. Jan. Kochlinfen 18,00——24,00 Mk., Kocherdſen 16

Mk., Speiſebohnen 29,09 23,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 27. Jan. (Amtlich,) Trockene Kartoffelſtärte 17,10 Mk., Kartoffelmeh“

17,16 Mt. Kartoffeln 5--6,00 Mk.
Nordhaufen, 26. Jan. Kartoffeln. 8,00 4,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 26 Jan. Karroffelſtärte, pa. Waare vrompt 179 78 Mk.,

Lieferung per Februar- März 171 172 Mk., Kartoffelmehl, prtma Waare prompt
16 17 Mt., Lieferung per Febraar März 16* 172 Mk., SuperiorStäcke
173 18 Mk., Superior-Mehl 17 18 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 27. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 60 M. Bauch

fleiſch 90 1,20 Mtk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,60 Mt., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mk.
9 0 Mk. Butter 2,40 2,60 Mk, per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis

5,00 per Schock.
Nordhaufen, 27. Januar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schwelnefleiſch 1 20- 1 30 Mk. geräucherter Speck I 40--3,80 Mk
Haminelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kaldfleiſch 1,10-- 1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Spetiſe-
dutter 200—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 1,10--1,20 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,60 26 Mk., Käſe 4 009--4,60 Mk. per Schock.

Hamburg, 27. Januar. Schmalz. Steam, 21 25 Mk., Fairban? 23, Mk., Armour
Spezial 24,02 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. S aub 29,00 31 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 24,060 Mark, in Firtins 112 Pfd. 24 50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 25,60 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26 90 Mark, unverzoll:.

Vremen, 27. Januar. Schmalz, Wicox 20 Pig., Armogrſhlep 19 Pfg., Cuda
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear liddling loco 212 Pfg.

Antwerpen, Januar. Schmatz per Juli 46
Fifche.

WVerlin, 27. Januar. Karpfen 1,00 2,40, Mk. Aale 1,20 2,40 Mt., Zander 3,06
bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--1,40 Mt., Barſche 0,89-- 1,60 Mk., Schleie 1,20.-2,40 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 27. Januar. Steinbutt 10 Pfg., kl. 76 Pfg., Seezungen
kleine 105 Pfg., Klelße, große 65 Pfg., kleine 325 Pfg., NRotbzungen 56 Pfa., Zander
85 Pfg., Schollen große 28 Pfg., mittel 30 Pfg., tieine 22 Pfg., Schellſiſche, große 25 Pfg.
mittel 18 Pfg., Leine 30 Pfg., Lachs, rotdfleiſchiger Vfg., Silherlachs 16 Pfg.
Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 465 Pfg. Seebechte Vſg., Hummer, lebende 249 Pfg.
Cabilen gr ße 16 Pfg. kleine 18 Pfg., Lengfiſch 14 Pfg., Knurrhähne 8 P Rachen
12 Pfg., Blauſiſch 12 Pfg.

Mehl.
Januar. Elmtlich.) Roggenmedl! Nr. W und i per 100 Kilogramm

große 140 Pfg.

Verlin, 27.
incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

17,25 bez.
Weizenmehl Nr. 90 23,75 23 50 bez., Nr. 9 21,25 19,256 bez. Feine Marken über

Notiz bezahlt
Rovggenmehl Nr. 09/1 17,25 16,50 bez. do. feine Narten Nr. 0/1 15.50 17,25 bez.

Nr. 0 1.25 Mt. der alle Nr. 0/] per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.
Roggenkleie 8,80 9,10 bez., Weizenklete 8.99 89,19 bez. lotko ver 100 Kllogramm

netto extl. Sack

Paris, 27. Januar. Schlußbericht. Mebdi feſt, per Oktober 46,90 pei
der November- Februar 41,30, per Janugr- April 41,70.

Stroh. Heu.
Amtlich. Richtſtroh 4,

Dezember 40,75.,

Berlin, 27. Januar -4,0Mt., Heu 4,29—7,30 Mt. f100 Kilogramm.
Nordhanſen, 27.

100 Kilogramm
Januar. Richtſtroh 3,59——4,60 Mt., Hen 4,59-6,50 M..

Baumwolle und Wolle.
Leirbzig, 2 Kammzug-Terminhandel. La Plata. Gruudmuſter B3 in 1nuagar.

per Januar 3,05 per Februar 3,05 Mt., per März 3,05 Mk.,
per April 3,272 Mk., per Mal 3,07 Mk., per Juni 3,10 Mk,„ per Jult 3,16 Mk.,
per Auguſt 3,10 Mt., ver September 3,12 Mt., per Oktober 2, 122 Mk., per November
8,125 Nt., per Dezember 3,16 Mt. Umſatz 40,0600 Kilogran Ruhig

Bremen, 27 Januar Baumwolle Stetig Upland middlin loco 88 Pfg.
Livervool, 27. Januar. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12 Ballen, davon für

Spekulation und Export 5099 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Jan. -Febr. 3 Käuferpreis per Juni-Juli 39 Werith
a Febr.-März 382 Käuferpreis Juli Auguſt 254 Wer

März- April 3*9 Verkäuferpreis Auguſt-Septe n a Werth.
April-Mat 39 Werth Septeml Oktober 32 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 25. r. Bancazinn 37,50.
London, 27. Januar. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 51 Lſtri, per Movat

517 Lſtrl., Blei ſpan. 117 Lſtrl., engl. 12 Lſtrl., Zinn 62 Lſtrl., Zink 175 Lſtri.
Queckf I. e Lſirl. 175 d., II. 6 Lſtrl. 36 17 d

Glasow, 2 Januar (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
e sh. d.

S

Rio de Janeiro, 26. Januar. Wechſel auf London 387
Vuenos-Ahyros, 26. Janug Goldagio 188,40,

„c„z n n d n z]ccrVerantwortlich: Alfred Lebeling für Politik id Volkswirthſchaft
Hr. Walther vGebensleben für Fenilleton Theater Provinzielles.Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Ahgeme Adelbert
Kirften für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle prech er Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind micht
Perſon lich, ſondern Kediglich An die Redaktion der Hallerdreiteitung in Dalle a S.“, ju adrefftren.



Jeder Verſuch führt
zu dauernder großer Eeſparniß.
Sasgliifilicktstrimpfe,

W ſofort zum Aufſetzen, W allerbeſtes Fabrikat abgebrannt und ver
ſandtfähig, für jeden Konſumenten gleich in Gebrauch zu nehmen unübertroffene
Leuchtkraft, Haltbark it und gutes Eintreffen

I garantirt, Sofferirt à 72 Pfg. pro Stück, à Dutzend 8,40 Mark franco gegen Nachnahme

WWälIü Buuch, Berlin W. 35.
Berliner Gasglü ihlicht- Induſtrie

NB. Für den Engros Verkauf tüchtige Agenten geſucht. [646
—DDJTTTZwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsverſteigerung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.Band 77 Blatt 2914 auf den Namen des Kaufmanns Carl Peril zu Halle a. S,
eingetragene, zu Halle a. S., Merſeburger Straße 20 belegene Grundſtück Krtdl. 7
Parz. 469 46 Hofraum vom 23 ar 8 qm

am 23. Februar 1897, 10 Uhrvor dem unterzeichneten Gericht Kl. Steinſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 31, ver
ſteigert werden.

Der an Stelle des Grundſteuer-Reinertrages im Verfahren anzuſetzende Betrag
iſt auf 935 Mark beſtimmt. Auszug aus der Steuerrolle, aubigte Abſchrift desHrundbuchblattes, etwaige Abſchätzungen und andere das rundſtück betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,

KRimmer Nr. 0, eingeſehen werden.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 24. Februar 1897, Vormittags 10 Uhr
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.Halle a. S., den 18. Dezember 1896.

4 Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 18. Dezember v. Js.
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen
Kollegien mit Zuſtimmung der Polizei Verwaltung unter Aufhebung der entgegen
ſtehenden bisherigen Feſtſtellungen feſtgeſetzten neuen Fluchtlinien

für die Grundſtücke Weingärten 3 bis einſchließlich G, 32 und 33,15 bis einſchließlich 47, für den -iechenhaus arten, für den Siechen
hausplanz, für die nach Süden, Weſten und Norden belegenen Fronten
der Grundſtücke Glauchaerſtraße 46, 47 und 48, Weingärten 1

und neuen Söhenlagen
für den Sieche nhansplatz, für die Weingärten zwiſchen der Glauchaer-
ſtraße und der Straße am Töpferthor, für die Straße am Töpferthor zwiſchen dem Böllbergerweg und den Weingärten

nunmehr förmlich feſtgeſtellt ſind, da Einwendunden hiergegen nicht erhoben ſind.
Der bezügliche Plan lann im Stadtbauamte eingeſehen werden.Halle a. S., den 21. Jannar 1897. Der Magiſtrat.

Stau de.
Unſeren verehrten Mitbürgern theilen wir hierdurch ergebenſt mit, daß die

d Einſan mlung der Briträge für den hieſigen Zweigverein der Lutherſtiftung, ſowohl
d der Jahresbeiträge als der einmaligen Zuwendungen, in den nächſten Wochen durch

unſeren Boten vollzogen werden wird. Der Bote wird ſich durch eine von uns
beglaubigte Karte über ſeinen Auftrag ausweiſen. [1116

Halle a. S., den 25. Januar 1897.
Der Vorſtand des Zweigvereins der Lutherſtiftung

für die Stadt Halle und den Saalkreis.
D. Schrader.
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2 S 75Generalvertreter:
dCarl Gieseke.

Leipzig Plagwitz.
Ein junger höherer Beamter ſucht

900 Mark
ſofort auf eine Lebensverſicherungspolice
u leihen. Offerten unt. Z. 597 an die

Expedition dieſer Zeitung. (597

Getroauete Rübenſchnitzel,

Getrotnete Hiertreber,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [291

Gebr. Mooshake, Halberſtadt.

50 Centner
Eikendorfer Rübenſamen,

rothe, ſind abzugeben in Pforta.

M. Jaeger, Amtsrath.

Eutterrübenſamen,
lange gelbe Erfurter Rieſenpfahl 87
Ernte, verkauft 1025Grvoitſch bei Teicha. mol.

PFerkkem.
groſe engliſche Raſſe, verkauft

Rittergut Queis.

Neue Salzn eringe!
Gute Vaare, reelle Packung, ca. 900 Stck

ver Tonne Mk. 26, Tonne Mk. 13 50
auch kleinere Quantitäten billigſt. [122

H. R. Schultz, Stettin.
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Das noch im vollem Betri be befindliche Braunkohlenbergwerk
Mariengrube b. Meuſelwitz, Stunde von Station hentfernt, ſoll im Auftrage des Liquidators durch den Unterzeichneten im
Ganzen öffentlich verſteigert werden.

Das Verkaufsobjekt beſteht aus:
a) Kohlenabbaurechten an ea. 35 Altenburger Ackern;
b) Kohlenvorräthen
e) Betriebs u. Wohngebäuden für 2 Schachtanlagen; 2 Zechen

bahnen, von denen die eine gegenwärtig Mk. 3300. Pacht-
ins für Mitbenutzung jährlich einbringt; Betriebsmaſchinen
ür 2 Schachtanlagen unterirdiſche Grubenbahn mit

elektriſcher Kraftübertragung und Beleuchtung;
Sämmtliches Jnventar mit erforderlicher Geſchäftsein
richtung.

Das geſammte Anweſen iſt hypothekeunfrei und kann durch Ankauf
von angrenzenden Kohleufeldern bedeutend erweitert werden.

Verfteigerungstermin wird ſomit auf
Montag, den 1. Februar d. Js., Nachmittags 3 Uhr,

anberaumt und findet an Ort und Stelle im Werksburean der Marien
grube ſtatt.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gegeben und
wird der Zuſchlag ev. ſofort ertheilt.

Auch bin ich ermächtigt, vor dem Termine einen Verkauf ab
zuſchließen.

Altenburg, den 25. Januar 1897, [1120
Rechtsauwalt Ludwig Günther, Notar.

P. T. Sägewerkbesitzern, Holzhäncdlern,
Tischlern, Bau- u. Zimmermeistern

empfiehlt sich zur hieferung jeder Art

Becdarfshölzer
cie Holzexport- Firma

Schuhmann Petzold, Eger (Böhnen).
Comptoir Bahnhofstrasse 71, l. [891

T Lager: Fabrikstrasse und am Bahnhof. W

Gothaer behbensversicherungsbank.
Voersicherungsbestand am 1. Dezember 1896: 768 Millionen MarkDividende im Jahre 1897: 30 bis 1349 der Jahres-Normal-
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale):Dr. Wilhelm Rasch., Steinweg 25.
Die an den Herrn Prof. Dr. MHollaender vermiethete

herrſchaftl. 2 Etage des Hauſes Marktplatz 11,
enth. 8 Wohnräume nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter u. h

räumen, Boden und Kellergelaß, iſt zum 1. April 1897 für 2100Mk. anderweit zu vermiethen Näh. beim Hausverwalter Herrn Koceh, daſ. 4 Tr. [2
Votationsdruck und Verlag von Otto T hie le, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 82. Mit 1 Heilage.
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Abſinth.
Roman von M. Corelli.

29) Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
„Nicht, wenn unſer Leben für irgend jemand in der Welt

Werth hat,“ antwortete ich. „Wie aber, wenn es jedermann voll
kommen gleichgiltig iſt, ob wir leben oder ſterben? Jch ſage
Jhnen, Heloiſe, daß ich zu weit gegangen bin, um wieder zurück
zugehen ſelbſt wenn Sie mich jetzt liebten, was Sie nicht
thun, könnten Sie mich nicht aus der Tiefe erheben, in die ich
geſunken bin, und in der ich ganz gern bleibe

„Dann danke ich Gott, daß meine Liebe geſtorben iſt
rief ſie leidenſchaftlich „denn hätte ich Sie noch geliebt, hätte
J getödtet, Sie ſo erniedrigt zu ſehen, wie Sie es jetzt

Jch lächelte etwas verächtlich.
„Liebe Heloiſe, ſprechen Sie nicht von Erniedrigung,“

ſagte ich. „Oder wenn es ſchon ſein muß, ſo denken wir lieber
an das Schickſal Paulinens

t fuhr plöplich auf, als hätte ich ſie mit einem Meſſer
verletzt.
ſie e Haben Sie fie geſehen Wiſſen Sie, wo ſie iſt fragte
ie eifrig.

„Ja und nein,“ antwortete ich. „Jch habe fie zweimal
geſehen, aber nicht mit ihr geſprochen, noch weiß ich, wo ſie
wohnt. Das erſte Mal ſah ich ſie, ärmlich gekleidet, in den
Seitengaſſen von Paris“ Heloiſe ſtieß einen ſchwachen
Schrei aus, und Thränen aus ihren Augen „das
meite Mal kniete ſie neben dem Grabe ihres Vaters imn S Aber ich werde ſie aufſpüren, werde ſie finden,

wo ſie iſt.“
Was für ein glückliches, hoffnungsfreudiges Licht glitt über

das blaſſe, ſchöne e neben mir!
„Wirklich rief ſie. „Sie wollen fie ſuchen, Sie werden

ſie zu ihrer Mutter, zu mir zurückbringen Das arme, unglück
liche Kind O Gaſton, wenn Sie das thun, ſo werden Sie
ſicherlich mit Gott Frieden machen

Jch zuckte die Achſeln.
„Jch möchte mit Jhnen Frieden machen. Wenn ich Pauline

finde, werden Sie mich da wieder lieben
Fe ſtieß einen ſchwachen Laut aus und wich von mir

zurück.
„O nein nie, nie ſagte ſie ſchaudernd. „Nie! Was

für eine Macht kann eine geſtorbene Liebe beleben, Beauwais
Einmal todt, iſt ſie für immer todt. Sie ſind mir blos das
Phantom des Mannes, den ich einſt im Geheimen vergötterte;
ich r Sie jetzt nicht mehr lieben als einen lange begrabenen
T odten 4

Sie ſprach haſtig und feurig, und jeder Nerv in mir ſchien
ch zornig gegen ſie aufzubäumen. Jch fühlte, obwohl ſie mich

einſt geliebt hatte, empfand ſie jetzt etwas wie Abſcheu gegen
mich, wenn auch dieſer Abſcheu mit Mitleid gemiſcht war, das
ich verſchmähte. Sie war ungerecht, wie alle Frauen die feinen
Nerven ihrer weiblichen Organiſation waren von getäuſchter
Liebe ebenſo gefoltert und verrenkt worden wie die meinen ich
konnte ihre Empfindungen wohl analyſiren ich ſah, daß fie
ſich inſtinktiv verachtete, weil ſie einem ſo Unwürdigen je einen
zärtlichen Gedanken geſchenkt! Aber was lag mir denn daran
Wenn ſie mich nicht lieben konnte, ſo ſollte ſie mich wenigſtens
fürchten

„Danke, meine liebe, ſchöne Freundin,“ ſagte ich ſarkaſtiſch.
„Wir haben aus einem Grunde, den ich nicht einſehen kann,
Kats und Maus miteinander geſpielt. Sie haben mich mit Jhren

reizenden Klauen gefangen, allerliebſt über Jhre einſtige Neigung
zu mir geſchnurrt, und jetzt ſchlagen Sie Nägel und Krallen in
mich und zerreißen mich zu Verzweiflung und Hoffnungsloſigkeit.
Es ſeil! Das iſt Frauenart, und ich will mich nicht beklagen
Wie ich Jhnen ſagte, werde ich Pauline aufſuchen, aber ich glaube
nicht, daß ich fie in Jhre Arme zurückführen werde. So dumm
bin ich nicht. Jch behalte ſie mir ſelbſt

Mit einer raſchen Bewegung ſprang Heloiſe auf und
mich an ihre ganze Geſtalt bebte vor unterdrückter Be
wegung.So niedrig würden Sie nicht ſein rief ſie. „Sie könnten

nicht, Sie wurden es nicht wagen
Jch erhob mich ebenfalls
„Wie unlogiſch Sie find, Heloiſe,“ ſagte ich guhi

„Niedrig! Jch ſehe darin gar nichts Niedriges. Jhre viel
W Couſine iſt freiwillig mehrere Stufen der Leiter des

erderbens hinabgeſtiegen es wird keiner Gewalt bedürfen,
We ſie zum Weitergehen zu bereden. Sie überſchätzen die
Sache

„Sie werden ihr nichts zu Leide thun rief Heloiſe außer
ſich. Jch habe fie auch geſucht und werde ſie weiter ſuchen,
noch eifriger jetzt, da ich weiß, daß ich ſie vor Jhnen vertheidigen
muß! O, ich werde in Jhrer Nähe ſein, wenn Sie es am
wenigſten denken ich werde Sie aufſpüren, ich werde Jhnen
folgen ich werde Alles thun, um ſie vor Jhnen zu retten,
vor Jhrer

Sie hielt athemlos inne.
Jch lächelte.
„Seien Sie nicht melodramatiſch, meine Liebe murmelte

ich kalt. „Freilich ſteht es Jhnen, Sie ſehen im Zorn rei
aus aber wir ſind im Bois man kann uns
Es wird mich ſehr freuen, wenn Sie mir folgen und mich auf
ſpüren werden, wie Sie ſagen freilich wird Jhnen dies etwas
ſchwer fallen. Sie können nicht retten, was hoffnungslos ver
loren iſt, und was das „Wagen“ betrifft lieber Gott, wie
wenig kennen Sie mich es giebt nichts, das ich nicht wagen
würde, außer eines

Sie ſtand ſtill, ihre Augen vergrößerten ſich, ihr Athem kam
San ſtürmiſch, ihre Hände ballten ſich, aber ſie ſprach kein

„Sie fragen nicht, was dieſes Eine iſt,“ fuhr ich fort, ſie
feſt anblickend. „Jch werde es Jhnen ſagen. Die Grenze
meines Muthes hält vor Jhnen an. Jch wage nicht hören
Sie ich wage nicht, Sie anzutaſten wie ſehr ich auch
nach Liebe hungere, ich wage nicht, Sie zu lieben Sie ſind
das einzig Heilige für mich auf der Welt, und Sie werden es
bleiben, denn ich habe freiwillig Heim und Familie aufgegeben

mein Vater hat mich vollſtändig verleugnet, wie ich ihn,
und nur das Gedächtniß Jhrer Schönheit wird mir bleiben wie
etwas, was mir um ein inges weniger koſtbar und ſüß iſt,
wie Abfinth

Jch lachte, und fie betrachtete mich erſtaunt.
ch „Als Abſinth,“ wiederholte ſie mechaniſch, ich verſteht

nicht
„Das glaube ich Jhnen,“ antwortete ich ruhig, „Si

werden wohl nie verſtehen, wie Abſinth einem Manne theurer
werden kann als ſein Leben. Es iſt ſeltſam, aber in Paris kommt
es vor. Heloiſe, Sie waren heute in ſehr gefährlicher Geſell
ſchaft danken Sie Goit, daß Sie heil davonkamen Sü
haben von vergangener Liebe und Leidenſchaft zu einem Manne
geſprochen, der in ſeinen Adern Feuer ſtatt Blut hat, der, hätte
er nur einmal die Zügel der mühſam zurückgehaltenen ſtbe
herrſchung fahren laſſen, ſich wenig Gewiſſensbiſſe gemacht hätte
Jhre Lippen zu küſſen und Sie hinterher zu tödten Sehen Sie
nicht ſo erſchreckt aus ich wage nicht, Sie zu berühren



7 7 r h 2 5ä 3 fF t e t3 S S V SS S S 22S Z R S S 3 2 S S
90 J 72

ich wage nicht einmal Jhre Hand zu küſſen. Sie ſind frei
Sie können in Frieden und Sicherheit von mir gehen, mit jenem
armſeligen Segen, den ein durch eigene Schuld verlorener Mann
auf Sie herabflehen kann. Aber bitten Sie mich nicht, von
Pauline ſo zu denken, wie ich von Jhnen denke ebenſo
J könnten Sie von mir verlangen, Silvion Guidèl zu ver-
zeihen

Sie ſchwieg noch immer ich glaube, diesmal vor Ent
ſetzen und eine ruheloſe Neugier regte ſich in mir, ob ſie
etwas über das geheimnißvolle Verſchwinden des einſtigen
Heiligen wiſſe, den ich in die andere Welt geſchickt hatte, damit
er die Berechtigung ſeines Glaubens ergründe.„Was wohl aus ihm geworden iſt 2“ ſagte ich plötzlich.

eJſt er vielleicht todt
Wie bleich ſie war wie verſtört und ſonderbar!
„Vielleicht,“ murmelte ſie faſt unhörbar.
„Vielleicht iſt er gar ermordet worden,“ fuhr ich tollkühn

fort und lachte dabei. „Haben Sie nie daran gedacht Es
wäre ganz möglich

Und in dieſem Augenblick trafen ſich unſere Augen Wie,
ſtand mein Verbrechen in meinem Geſicht geſchrieben Jch weiß
es nicht ich weiß nur, daß ſie einen erſtickten Schrei aus
ſtieß einen Schrei der Furcht oder des Entſetzens oder beides
und mit einer Bewegung der Hände, als ſtoße ſie etwas von
ſich, ſich wandte und floh! Jch ſah das Sonnenlicht über ihr
Haar blitzen, wie die himmliſche Glorie über der Stirn eines
Engels ich hörte den Saum ihres Kleides blitzſchnell über
das lange Gras rauſchen, das ſich unter ihrem Tritt beugte,
und ſie war fort. Jn ihrer Eile hatte ſie ihr Buch zurückge
laſſen und ich nahm es mechaniſch auf. Es war eine Ueber
ſetzung Platos es öffnete ſich von ſelbſt an der Stelle, die ſie
bezeichnet hatte.

„Wenn Jemand nach edlen Dingen ſtrebt, ſo iſt es auch
edel, zu leiden, was wir zu leiden haben.“

Ja, für die alten Griechen war dies Wahrheit, aber was
für einen Sinn hat es für uns moderne Menſchen Und
dennoch, dennoch war mir das Bewußſein meiner Erniedrigung
barer als je, als ich mit dem Plato in der Hand, den
J gief in die Stirn gedrückt, auf Seitenwegen aus dem Bois

ich.

Achtundzwanzigſtes Kapitel.
Wochen gingen vorüber ich bemerkte es nicht, denn ich

lebte in einer Art von Traumhaftigkeit dahin, die ebenſo wenig
Leben genannt werden kann wie Fieber Geſundheit. Jch lernte
einige der ſchwereren Strafen kennen, die eine Folge der mich
verzehrenden Leidenſchaft ſind, und die bloßen Voranzeichen dieſer
Strafen wurden furchtbar genug, um einen ſtärkeren Mann zu
erſchüttern, als ich es bin. Um dieſe Empfindungen zu erſticken,trank ich immer mehr und mehr Abſinth; man mal verfiel ich
in eine Betäubung, welche mir die gewünſchte Erleichterung brachte,
aber dieſe Erleichterung war nur vorübergehend. Die Viſionen,
welche mich jetzt verfolgten, waren mannigfaltiger und unnatür
cher dennoch litt ich weniger an Viſionen als an Eindrücken.
Dieſe waren kräftig, ſeltſam und beunruhigend realiſtiſch. So
bemerkte ich plötzlich, daß alles um mich her abnorme Propor
tionen annahm, oder das Gegentheil; Männer und Frauen
wurden, wenn ich ſie anſah, plötzich groß und breit wie Unge-
heuer oder verwandelten ſich im Nu in gwerge Dies kam
häufig oder ich wußte, daß es nur eine Verzerrung der Ge-
jirneindrücke war, aber es war doch läſtig und verwirrend.
Dann ſah ich eine Unzahl von Perſonen, die nicht real waren, die
ich unter die „Viſionen“ klaſſifizirte; aber während in der Art
ihres Erſcheinens früher eine gewiſſe Ordnung und Methode ge
weſen war, ſtürmten ſie jetzt in ungeordneten Maſſen an mir
vorüber, mit Geſichtern und Geberden, die unbeſchreiblich grauen
haft und abſtoßend waren. Deshalb ſtrebte ich nur danach, mein
Gehirn gänzlich zu betäuben und zu tödten ich hatte die Qualen
ſatt, welcher ſein feiner Mechanismus mich erleiden ließ. Mittler
weile zerſtreute es mich etwas, Pauline zu ſuchen es war das
eiuzige, außer Abſinth, das mich noch intereſſirte. Der Reſt der
Welt war eine bloße Maskerade, bald trüb und undeutlich, bald
blendend grell, immer geiſterhaft, immer wie etwas, das mit
mir in keinem Zuſammenhang ſtand.

So, ohne daß ich es bemerkte, welkte und ſchwand der
Sommer, und auch der Herbſt nahm ein Ende mit einer Pracht
goldener und rother Blätter, die zu Boden fielen, faſt ehe man
noch Zeit gehabt hatte, ihre reiche Schönheit zu bemerken. Ein
eiſiger November zog heran, mit blaſſen Nebeln und kalten Regen

die Blätter, die erſt in ſo bunten Farben geprangt, fielen todt
herab oder trieben traurig in dem fegenden Winde die kleinen
Tiſche vor den Cafés wurden hineingeſchafft, und das Düſtere
des herannahenden Winters begann über Paris niederzuſinken,
obwohl Paris ſich nicht ſonderlich um drohenden Himmel oder

unfreundliches Wetter kümmert, da ſein luſtiges inneres Leben
dem trübſten Tage trotzt. Wenn man ſelbſt ein ſehr beſcheidenes
Einkommen hat, gerade genug, um das winzigſte Häuschen von
Paris zu miethen, ſo kann man dort angenehmer leben als in
jeder anderen Stadt der Welt. Jmmer hat man lebhafte Farben
um ſich, denn das kleinſte „Appartement“ in Paris iſt traulich
durch ſeine bunten Tapeten, Vergoldung und Spiegel denFrauen bringen ihre Verehrer mitten im Dezember weißen Flieder

und Orchideen, die mit jenem franzöſiſchen Geſchmack arrangirt
find, dem nichts in der Welt gleichkommt; an einem kalten Tage
wird die „euisiniere“ eine Bouillon bereiten, von der keine Köchin
des Univerſums eine Jdee hat, und ſelbſt von dem oberſten
Stockwerk des höchſten Hauſes aus braucht man nur aus dem
Fenſter zu ſehen, um irgend etwas Luſtiges zu erblicken denn
wir Pariſer, was unſere Fehler auch ſein mögen, find immer
luſtig ſelbſt wenn wir wie Affen ein großes Jdeal in Stücke
reißen und es in den Staub werfen, lachen wir dabei

(Fortſetzung folgt.)

Vom japaniſchen Knaiſerhanſe.
Aus Japan iſt kürzlich die Nachricht eingetroffen, daß die

Kaiſerin Wittwe Aſako von Japan, die Mutter des Mikado, dem
ſie am 3. November 1852 das Leben gegeben, die Gemahlin des
vorigen Kaiſers Komei, ich langer Krankheit im Alter von
63 Jahren geſtorben ſei. Sie hinterläßt keine Spuren in der
Weltgeſchichte, wie ſie das Wirken der regierenden Kaiſerin
Haruko ſchon jetzt erkennen läßt, aber mit ihr ſcheidet die letzte
Verkörperung der alten Tradition des kaiſerlichen Japans, das
in der Erinnerung an die Ohnmacht und glänzende Gefangen-ſchaft des Kaiſerhauſes in Kioto nur noch als hiſtoriſche Merk-

würdigkeit fortlebt. Der Holzpalaſt in Kioto, in dem jetzt den
Fremden ein alter Herr die Ehren erweiſt, der auch einmal in
Berlin geweſen, die zahlloſen mit Schiebethüren verſchließbaren
Gemächer, deren Decken und Wände die beſten Künſtler ns
geſchmückt haben, und die Gärten ringsum mit ihren Bächen
und Brücken und Trittſteinen, mit ihren Lotosteichen, Wiſterien-
lauben, künſtlichen Felſen und verwitterten Steinlaternen, das
war ihre Welt. Wie ſeltene Vögel, die man in goldene Käfige
ſperrt, lebten ihr Gemahl und ſie da in geheimnißvoller Weg
ſchloſſenheit, und der Schogun und ſein Bakafu, der in e o,
der ſpätern öſtlichen Hauptſtadt Tokio reſidirende kaiſerliche Haus
meier und ſeine Regierung wachten gleich ängſtlich darüber, daß
von außen her weder das anreizende Gelüſt, die Zügel der Herr
ſchaft ſelbſt in die Hand zu nehmen, eindringen, noch ein Zweifel
an der Gottähnlichkeit des unſichtbaren Kaiſerpaares auftauchen
konnte. Dort ſaß die Kaiſerin, nach Landesart die Beine unter
geſchlagen denn Stühle kannte man nicht im alten Japan
Tag aus Tag ein, in prächtige Gewänder gekleidet, den breiten
Obi umgeſchlungen, auf den Matten, übte, nach den Lehren der
großen Weiſen Gehorſam und Unterwürfigkeit, Aufapferung und
Demuth gegen die Eltern und den Gatten, ſtudirte die Klaſſiker,
dichtete die Blüthen und Blätter des Gartens an, ſchlug die
japaniſche Harfe, die Koto, ſtickte Blumen in ein Prunkgewand
und ließ ſich in der ſchweren Kunſt unterweiſen, die Blüthen
zweige kunſtgerecht und geſchmackvoll anzuordnen oder in der noch
ſchwerern, den Thee genau nach den vorgeſchriebenen ſtrengen
Regeln zu bereiten. Nachts ſchlief fie auf den Decken, die auf

den re und den e legte ſie, wie dieunverfälſchten Töchter des Landes es noch un, dendort als Ruhekiſſen. u
Später, als Kaiſer Mutſuhito die goldenen Feſſeln, in die

der Schogun die Majeſtät geſchlagen, geſprengt hatte, iſt die
Kaiſerin Aſako mit ihrem Sohne nach Totio übergeſiedelt. Dort
mag die alte Dame, die in ihrem Palaſt den Sitten und
Bräuchen der guten alten Zeit treu blieb, gar oft das Haupt
geſchüttelt haben über den Wandel der Zeiten, den ſie erleben
mußte. Noch die Vermählung ihres Sohnes, des jetzigen Kaiſers,
wurde zu Kioto in ſo unentweihter Abgeſchiedenheit gefeiert, daß
die Außenwelt nicht einmal erfuhr, ob ſie nach dem SchintoRitus
oder buddhiſtiſchen Vorſchriften begangen wurde. Aber ſchon
wenige Jahre darauf, 1873, mußte ſie ſehen, wie mit dem Ein
dringen der Fremden die alte Zeit zuſammenbrach, wie ihre
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Schwiegertochter Haruko Kaiſerin „Frühling“ würde die Ver
tſchung lauten deren Beruf es nach alter orientaliſcher

Anſchauung doch nur ſein konnte, ihrem Gatten gehorſam
und unterthänig z ſein, an deſſen Seite auf dem Throne
ſaß und die Abgeſandten der fremden Barbaren, Männer und
Frauen, im Schloſſe empfing und mit ihnen redete, wie ſie
der Sitte entſagte, die den verheiratheten Frauen vorichrieb,
fich die Zähne zu ſchwärzen, wie ſie die Palaſtmauern
verließ, in offenem Wagen ihr Antlitz der Menge zeigte,
Schulen und Krankenhäuſer beſuchte und vielleicht gar dem
niedrigſten Kuli, wenn er ſiech oder verwundet darniederlag,
Troſtworte ſpendete. Ja, noch mehr; wieder einige Jahre ſpäter
und ſie ſah, wie ihre kaiſerliche Tochter die Jahrtauſende alte
Tracht verbannte, ſich in den Schnürleib zwängte und ein Ge
wand mit tiefem Hals und Bruſtansſchnitt anlegte, das in einer
im fernen Barbarenlande gelegenen Stadt gefertigt war, die ſich
Berlin nennt. Die Kaiſerin Mutter wird den erlauchten Ahnen
ihres Sohnes geopfert und ihnen, die Stirne am Boden, dafür
gedankt haben, daß nicht auch ſie gezwungen war, zum Wohl
und zum Beſten des Volkes und des Landes dergleichen Ketzereien
mitzumachen. Auch mag ſie zuweilen darüber gegrübelt haben,
ob es ein den Ahnen wohlgefälliges Werk ſei, ſo mit dem
e und Ueberlieferten zu brechen, ob der dem

ötterſchooße entſproſſene Kaiſer und ſeine Gemahlin nicht mit
den Menſchen ſelbſt allzu ſehr Menſchen werden könnten, wenn
ſie ſich derart unter die Menge miſchten, ob nicht am Ende
gar mit den fremden Anſchauungen der Geiſt der Auf-
lehnung wider die Majeſtät im Lande Nippon Einzug halten
und eines Tages die Revolution den kaiſerlichen Thron um
branden würde.

Es iſt nicht unmöglich, daß ſolcherlei dunkle Sorgen auch
einmal an dieſes älteſte Fürſtenhaus der Erde herantreten werden,
vorläufig aber ſind das Sorgen einer fernen Zukunft. Als die
Anformung Japans an den Weſten begann, konnte die Abge
ſchiedenheit des Kaiſerhauſes nicht länger aufrecht erhalten
werden es war nothwendig, daß der Tempo ſo und nicht
Mikado nennt man in Japan gemeiniglich den Kaiſer wieder
Menſch wurde, ja, nur er allein konnte kraft ſeines göttlichen
Urſprungs und der Vergötterung, die er im Volke genießt, die

ung zu einem ſiegreichen Ende führen. Mit den Fremden
iſt a viel Oberflächlichkeit, Zweifel und Gleichheitsſucht
in das „Land der erſtarrten Tropfen“ eingezogen aber wenn
etwas dort noch feſt wurzelt in der ſchnellen Flucht der Er-
ſcheinungen, ſo iſt es der glühende patriotiſche Glaube, daß das
Geſchick des Vaterlandes innig verknüpft ſei mit dem des
Kaiſerhauſes, das auf die Sonnengöttin ſelbſt ſeinen Stamm-baum zurückführt. Und dieſer Glaube wird von allen, die
zur Leitung und Erziehung des Volkes berufen ſind, ängſtlich
gehütet und gepflegt wie eine koſchare immergrüne Pflanze,
die nie verdorren darf. Was aber den Patriotismus an
geht, ſo iſt Japan ein vorbildliches Land, das ſtolz auf ſeinen
Kaiſer iſt und ſelbſt an den ſagenhaften Urſprung ſeines
Herrſcherhauſes den die Autorität untergrabenden Zweifel nicht
herankommen läßt. So iſt in der von Japanern geſchriebenen,

von Brinkley überſetzten und vom Unterrichtsminiſterium für
die Weltausſtellung in Chicago herausgegebenen GeſchichteJapans zu leſen „25 Jahrhunderte vindag ſeit den Zeiten

des Kaiſers Jimmu hat ſich, obſchon das Land von Empörung
und Aufruhr nicht verſchont blieb, kein einziger Unterthan
gefunden, der verſucht hätte, das Anſehen des Kaiſers herab-
8 etzen. Der Kaiſer, der in grader Linie von den himmliſchen

ottheiten abſtammt, hat durch alle Generationen hindurch un-
erſchüttert an ſeinem Platze geſtanden, die Achtung vor ihm und
ſeine Würde ſind ſeit undenklicher Zeit unwandelbar geblieben
und niemals von den Wechſelfällen der Welt um ihm beeinflußt
worden. Es iſt fraglich, ob es, ſo weit die Welt iſt und ſo

hlreich die Länder darauf, je ein Volk gegeben hat, das wie
n ſo glücklich war, eine ſolch ununterbrochene Kette von
chern und gleich treue Unterthanen aufweiſen zu können.

Auch ein Politiker, den man in Europa zweifellos in das Lager
des Radikalismus verweiſen würde, der r Miniſter des
Auswärtigen, Graf Okuma, der bisher eifrig auf eine Be
ſchneidung der kaiſerlichen Machtvollkommenheit durch die Ein
führung parlamentariſcher Verantwortlichkeit der Miniſterien
hingearbeitet, hat kürzlich in einer intereſſanten Rede vor der
srientaliſchen Geſellſchaft in Tokio den Glauben an den Kaiſer
und ſeine Ahnen in einigen Wendungen geſtreift, die für die
Auffaſſung der Japaner ſehr bezeichnend ſind. Er ſagte: „Seit
der Gründung des Reichs ſind ſeine Ufer von keinem fremden
Feinde entweiht worden, und der Staat hat ſeit 3000 Jahren

h

ununterbrochen fortbeſtanden. Seit jener Zeit iſt auch die Linie
der kaiſerlichen Dynaſtie nicht durchbrochen worden. Der Dank
dafür gebührt den Geiſtern der kaiſerlichen Ahnen, die uns dieſe
3000 Jahre hindurch auf dem Pfade des Glücks geführt haben.
Die Erklärung mag oberflächlich ſein, aber jedenfalls ſind die
Thatſachen unzweifelhaft. Jn unſerer Geſchichte ſtehen wir allein
im Weltall, und ich glaube, daß derſelbe Fortſchritt und das
ſelbe Glück, die uns in der Vergangenheit zugethan geweſen
ſind, uns auch in der Zukunft treu bleiben werden.“ An anderer
Stelle ſprach Graf Okuma über die Urſachen und Mitte., die
die Reſtauration bewirkten, und ſagte: „Die ſchnelle Durch
führung der nothwendigen Reformen wurde nach meiner Anſicht
durch die Hülfe der heiligen Geiſter der kaiſerlichen Ahnen in
dieſen 3000 Jahren zuſtande gebracht.“ So mag denn die
Wittwe des Kaiſers Komei, des 121. Herrſchers der japaniſchen
Dynaſtie, in Frieden fahren. Mit ihr ſinkt zwar wiederum ein
Stück der wunderſamen Eigenart des alten Nippons ins Grab,
aber der Gedenkbogen, den der kaiſerliche h der Erinnerung
an die Mutter demnächſt errichtet, wird ſicherlich nicht der letzte
ſein, der den „heiligen Geiſtern“ der Ahnen dieſes älteſten
Fürſtengeſchlechts der Erde gewidmet wird.

Allerlei.
Das Edxil einer dunkeln Die engliſche

r. hat auf die hawaiſche Prinzeſſin Kahi von Kailug,
die eine Zeit lang in London lebte, keinen allzu P en Ein
druck gemacht. Jn ihrem ſoeben erſchienenen Buche „Mein
Leben im Exil“ ſchreibt ſie u. A.: „Die Damen Londons ſind
wunderſchön, aber ach, wie bleich. Sie kamen mir vor, als
hätten ſie ſeit vier Wochen nichts wie Gefrorenes gegeſſen. Kalt
ſind ſie und froſtig wie ihr eigenes Land. Aber die en der
großen Welt, namentlich die mit Schulden geſegneten, ſchwärmten

für mich und umwarben die evxotiſche reiche Erbin obſchon
ſie nur ein Halbblut iſt. Wie gedenke ich noch des letzten Balles
zu London. Jch fühlte, wie die Augen der jungen Mädchen
ſich neugierig auf meine Haut hefteten, und ſchämte mich zum
erſten Male, ein ausgeſchnittenes Kleid zu tragen. Aber
das Schlimmſte ſollte noch kommen. Ein lebenswürdiger, junger
Offizier, der ſoeben mit der braunen Prinzeſſin getanzt hatte,
wurde noch in ihrer Gehörweite von einem Mädchen ange
ſprochen, das ſelbſt ſich weder auf eine beſondere Schönheit noch
Geiſt viel einzubilden hatte: „Aha, Sie haben mit dem kleinen
Halbblut getanzt!“ Die Prinzeſſin ging in den Garten und
weinte bitterlich. „Jch war,“ fügte ſie hinzu, „voller Entrüſtung
über die hochnaſige weiße Geſellſchaft.“

Moderne Fächer. Noch vor wenigen Jahren hätte es ſo
leicht keine Dame gewagt, mit einem andern als dem großen
Straußenfederfächer den Ballſagl zu betreten. Heute aber durch
ſuchte man am liebſten die Antiquitätenhandlungen nach den
kleinen, zierlichen Empirefächern aus geſchnitztem Holze oder
Elfenbein, wenn man nicht in der glücklichen Lage iſt, von den
Zeiten der Urgroßmütter her einen ſolchen kleinen Fächer zu
beſitzen. Da es aber nur den Wenigſten glückt, ihre Vorlieb für
den „alten“, wieder modern gewordenen „kleinen“ Fächer zu
i e cgen, ſo iſt die Mode tolerant genug, jedem Fächer Lebens
fähigkeit znzugeſtehen; ob groß, ob klein, ob von Federn, Spitzen,
Tüll oder Gaze man darf in dieſer Saiſon Alles tragen. Und
doch wird man mit etwas gemiſchten Gefühlen die glückliche Be
ſitzerin eines Fächers betrachten, dem man das „Erbſtück“ anſieht,
der Bilder oder Arabesken im Rococo oder Empiregeſchmack zeigt.

Am beliebteſten waren dieſe kleinen, gemalten Fächer zur Zeit
Ludwigs XV. Watteau und Boucher hatten ſogar ihre Kunſt
in den Dienſt der Koketterie geſtellt. Damals beſaßen ſchöne,
elegante Frauen größere Macht über Künſilerhände als heutedenn an dem Fächer der Marquiſe von Pompadour ſoll neun

Jahre lang gearbeitet worden ſein. Ob es einen Künſtler der
Jetztzeit giebt, der ſo viel Zeit dem Spielzeug einer ſchönen Frau
opferte, ſelbſt wenn er mehr an ſie und ihre Launen als an die
Arbeit dächte?! Jener Fächer ſoll allerdings einen Werth
von 150000 Mark repräſentiren. Die Miniaturbilder, die er
zeigt, ſollen vollendet ſein. Als nicht minder prächtig gilt der
Fächer, welcher die Stadt Dieppe Marie Antoniette nach der
Geburt des Dauphin ſchenkte. Joſef Marc Vien hat ihn ge
malt, und der berühmte Elfenbeinplaſtiker Le Flamend hat die
Stäbe geſchnitten. Charlotte Cordar trug bei der Ermordung
Marats's einen Fächer am Gürtel, auch in der franzöſiſchen
Revolution ſpielte er eine Rolle.

New-Yorker Hotelluxus. Die Sammelpunkte des geſellige,
Lebens der oberen Jehntauſend bilden in den Rieſenſtädten der Union
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namentlich in New Hork, die großen Hotels. Bälle, Diners, Hochzeiten, Chimay heirathete 1805 eine der ſchönſten, geiſtreichſten, aber auch
Wohithätigkeitsdazare, alle die Feſtlichkeiten, die bei uns in reichen ſittenloſeſten Frauen ihrer Zeit, eine Heldin der franzöſiſchen Revolution,
Privathäuſern abgehalten werden, werden in New Dork in den pracht Thereſe Cabarrus, zuerſt von dem Gerithtsrathe tenay, dann von
vollen Räumen der erſten Hotels veranſtaltet. Wer die einflußreichſten
Beamten, die hervorragendſten Geſchäftsmänner kennen lernen, aberauch wer die reichſten Erbinnen, die ſchönſten jungen Damen, die koſt

ſpieligſten Toiletien bewundern will, muß ſich Zutritt zu einem der
enden Routs verſchaffen, die den Winter über in Waldorfs Hotel,

Hoffmanns Houſe, im Savoy und in anderen ähnlichen Häuſern
Alles vereinigen, was in New Hork reich, ſchön und mächtig iſt. Dieſe
Erſcheinung iſt keine zufällige, ſie hängt mit dem allgemeinen Charakter
und den Anſchauungen des amerikaniſchen Lebens eng zuſammen. Sie
r namentlich mit auf der beinahe völligen ſozialen Gleichſtellung
des ſchönen Geſchlechts mit dem ſtarken, welche Verhältniſſe, wie ſie
dei uns üblich find oder in England, wo der Mann ſeine Zerſtreuung
im Klub ſucht, während die Frau zu Hauſe bleibt, ausſchließt. Die

iale Funktion der großen Gaſthöfe ſteht dann wieder im urſächlichen
ammenhang damit, daß dieſelben, was Bau und Einrichtung an

Iangt, eine geradezu mörchenhafte Pracht entfalten, von der fich Je
der ſie nicht ſelbſt geſehen hat, nur ſchwer eine Vorſtellung

macht. Schon die Zahl rieſenhater und mit allem erdenklichem Luxus
ausgeſtatieter Hotels würde der Fremdenverkehr allein nicht erklären.
Es giebt in New Dork mehr als zwanzig Hotels erſter Größe und
allererſten Ranges. Waldorf's, ein R ſröckiger Bau in deutſchem
Renaiſſanceſtil, iſt das gröfte. Es gebört mit noch mehreren anderen
der erſten Hotels dem bekannten Kröſus William Aſtor und hat, ohne
den Grund und Boden, 20 Millioren Mark gekoſtet. Dabei wird es
in Bezug auf Glanz der Einrichtung von einigen neueren Bauten nochübertteſen So iſt von den ſämintlichen mit höchſter Eleganz ausge

ſtatteten Jimmern des Holland Hotels jedes in einem beſonderen Stil
gebalten, beiſpielsweiſe von der für Hochzeitsreiſende reſervirten Zimmer
ucht die eine Wohnung im Stile Louis RXV., die andere im Empire
til. Nicht in einem Gaſthofe, in einem Kaiſer-Palaſt glaubt man ſich,
wenn man den Lichthof des Plazahotels am Ende der Fifth Avenue
detritt, deſſen Bogengänge Säulen aus algeriſchem Onyx tragen, wäh-
rend eine Täfelung von numidiſchem Marmor, durchb ochen von
venetinniſchen Spiegeln, die Wände bekleidet. Jn der That bekundet
ſich die oft beobachtete Vorliebe der amerikaniſchen Demokratie für

r Luxusformen auch hier in heluſtigender Weiſe.
iſeſaal in Waldorf's Hotel iſt eine Nachbildung des großen

Saales der „Reſidenz“ in München Portraits von Herrſchern und
Gobelins mit Darſtellungen aus der franzöſiſchen Königs und der
deutſchen Kaiſergeſchichte ſchmücken die Wände. So kann der Ameri-
kner in fürſtlichen Gemächern, in der Ecke eines ſchwellenden türkiſchen
Diwans eine Cigarre zu einem halden Dollar rauchend, behaglich Fre
heit und Gleichheit und republikaniſche Einfachheit leben laſſen
e zu einem Preiſe, der ſelbſt den Habitus unſerer theuerſten Re

rants nachdenklich ſtimmen würde. Es ſoll ökonomiſch beſonders
veranlagte Leute geben, die es fertig dringen, im Savey oder im
Majeſtic-Hotel für 40 Mark zu diniren. Gewöhnlich aber koſtet
r Mittageſſen einſchließlich Wein etwa 15 Dollar oder

Tie Rengifſance des Kuſſes. Die gewöhnlichen Durchſchnitts
menſchen ſind der Anficht, daß in dieſer Welt noch immer leidlich
enug geküßt wird. Anderer Meinung iſt der berühmte engliſche
zovelliſt Sir Walter Beſant, der jetzt einen Feldzug zu Gunſten der

Verallgemeinerung des Küſſens eingeleitet hat. Zu Ende des
17. Jahrhunderts war es üblich, ſo erzählt Sir Walter, daß jeder
Herr, der einer Dame vorgeſtellt wurde, dieſelbe ohne Weiteres um-
armte. Jn den Theaterſtücken jener Zeit wird faſt bei jeder Be
gegnung zwiſchen Herren und Damen ein Huß vorgeſchrieben. Ja,
ſogar, wenn eine eiferſüchtige Gattin ihren etwas allzu lebensluſtigen
Gemahl einer jungen Tame vorſiellt, fordert Lieſe ſeibſt ihn auf, ja
acht die übliche Höflichkeit zu unterlaſſen und der Herr Gemahl
Kißt es natürlich nicht an Gehorſam fehlen. Wenn ein Fräulein zum
Altar trat, wurde es von der ganzen anweſenden Herrengeſellſchaft,
vom Pfarrer ab wärts, geküßt. Wann dieſe ſchöne Sitte abkam, iſt
richt geau feſtzuſtellen. Aber ſchon das 18. Jahrhundert war mit
Küſſen nicht mehr ſo freigedig. Uebrigens galt in England das
Küſſen unter Männern was heute als grode Höflichkeitsverletzung
angeſehen werden würde ſchon zu jenen ſchönen Zeiten als nichtuehr modern Gleichwohl find Fälle verzeichnet, in denen Parlaments

mitglieder nach beſonders zündenden Reden von ihren Freunden herz
haft abgeſchmatzt wurden. „Warum nun“, fragt Sir Walter,
„ſollen wir den Kuß als Gruß zwiſchen Herren und Damen
nicht wieder einführen Ja, warum nicht? dürfen Viele mit ihm
fragen.

Ueber die Frauen des fürſtlichen Geſchlechts der Chimay
dürften in dieſem Augenblick, wo der Scheidungsprozeß in Charleroi
die Oeffentlichkeit beſchäftigt, die folgenden Mittbeilungen von Jnter-
iſſe ſein Um die Mitte des 18. Jahrhunderts heiratbete ein Graf
von Caramau die Fürſtin Marie Anna d'Alpace d'Henin Licétard,
Schweſter und Erbin des letzten Fürſten von Chimay. Von den
deiden dieſer Ehe ent'proſſenen Söhnen gehen die ältere franzöſiſche
Linie der Caraman kurzweg, die 1828 den 1869 beſtätigten Herzogs-
titel erhielt und die vom zweitgeborenen Sohne begründete Linie
CaramanChima, der 1824 in den holländiſchen, 1854 von Belgien be-
ſtätigten Fürſtenland erhoben wurde, aus. Dieſer erſte Caraman-

dem bekannten Mitgliede des Nationalkonvents Tallien geſchieden.
Die allgemein verbreitete Angabe, daß der erſte CaramanChiman
„Wittwe“ Tallien geheirathet habe, iſt unrichtig, da Tallien bis 1820,
und zwar im bitterſten Elende lebte, ohne daß ſeine Gattin etwas zu
deſſen Linderung beigetragen hätte. Die erſte Fürſtin von Caraman
Chimay ſcheint den Frauen ihrer Familie ein unſeliges Beiſpiel hinter
laſſen zu haben. Notre-Dame de Thermidor, wie ſie von ihren An
betern genannt wurde, hatte unter dem Direktorium jene angeblich
antiken, ſilberdurchwirkten Mouſſelineroben erfunden, deren leichtes Ge
webe alle Linien des Körpers deutlich durchſcheinen ließ. Dieſer
Schleier war ihr noch zu dicht; denn kaum als Herrin auf Schloß
Chimay eingezogen, ließ ſie ſich auf dem berühmt gewordenen Decken
emä.de des großen Salons als Venus in der mythologiſchen Amts
acht portraitiren. Zur Stunde leben nicht weniger als drei Frauen,

die den Namen CaramanChimay trugn und nicht mehr tragen
dürfen. Eine Valentine, Tochter des zweiten Fürften Chimay, zuerſt
mit dem Fürſten v. Veauffremont, dem General, der, wie es ſcheint,
mit ſtarker Berechtigung Gallifet den Ruhm des heroiſchen Kavallerie
Angriffs von Sedan ſtreitig macht, verbeirathet, entdeckte ihr erſt
z und heirathete nach ihrer Ehelöſung den Fürften org

ibesco. Die Angelegenheit führte zu einem blutigen Duell und
wirdelte erheblich viel Staub auf, obſchon es ſich hier um keinen
Skandal, ſondern um einen Liebesroman handelte, der einen an
ſtändigen Abſchlaß fand. Dasſelbe Lob kann man einer anderen
CaramanChimay, der Exgemahlin des Fürſten Alohons, nicht ſpenden.
Sie war noch reicher als Clara Ward oder Madama Rigé, wie ſie
ſich jetzt rufen läßt, und hatte ungefähr den gleichen Geſchmack. Denn
an einem ſhönen Frühlingstage des Jahres 1822 riß ſie mit ihrem
Kutſcher auf Nimmerwiederſeben aus. Die gerichtliche Eheſcheidung
erfolgte ſofort, und als nach ſiebenjährigen Bemühungen der Papſt die
Ehe aufhob, konnte Gabriele endlich ihren theuren Ritter vom Kutſch
bock heirati en. Aber da es ſie verdroß, nun plötzlich keine Prinzeſſin
mehr ſein zu ſollen, kaufte ſie ihn in den Almanach von Gotha ein,
indem fie ihm für ein Heidengeld des Titel eines Marquis erwardb,
der nun mit ſeiner Marquiſe in einer herrlichen Villa am Comexſee
ſehr vergnügt lebt.

„Der beſte Witz, der innerbalb eines Monats von den Beſuchern
meines Lokals gemacht wird, für den J ich einen werthvollen
Thalerhumpen als Prämie aus. Das Preisrichteramt haben drei
Stammgeäſte übernommen.“ Alſo kündigt ein findiger und fideler
Wirth in Berlin an, und er hat in der That ſchon eine reichhaltige
Kollektion mehr oder minder gewagter Scherze und be utiger Kalauerzuſammen bekommen. Die Priorität der Zeee gebührt jedoch einem

anderen Gaſtwirth, der vor einigen Jahren eine ganze Münzen-
ſammlung auf die Weiſe unter die Leuſe brachte, daß er jeden
Sonnabend an ſeine Gaſte die Aufforderung richtetete, luſtige Erleb
niſſe zum Beſten z geben. Ter tollſte Strei h wurde allemal mit
einer koſtbaren Mune prämiirt. Als nun eines Abends das Preis
richterkollegium, gleichfalls aus Stammgäſten zuſammengeſetzt, im
Verein mit dem Witthe ſich zur Berathung zurückzog, machte
ein Laufkunde den guten Witz, mit der geſammten zur Schau
geſtellten Münzen Kollekrion durchzugehen, und erſparte dadurch
den Preisrichtern die Mühe, über den „tollſten Streich“ zu ent
ſcheiden.

Anzüglich. Unteroffizier z machen Sie doch nicht ein
ſo trauriges Geficht wie ein Affe, der erfahren hat, daß Sie von ihm
ab ſtammen

Vom Hücrheertiſch.
An vieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Der Katechismus des guten Tones und der feinen Sitte

von Conſtanze von Franken, 6. Auflage (Leipzig, Max Heſſe's Verlag,
elegant gebunden 250 Mk.) iſt ein Buch, welches ſich neben den
anderen Werken ähnlichen Inhalts wegen ſeiner trefflichen Zuſammen
ſtellung und beſonders ſeines niedrigen Preiſes raſch in den Familien
eingebürgert hat. Statt aller Lobeserh. bungen ſei nur der Jnhalt
angeführt: Inhalt Einleitung. I. önliches. 1. Von der Haltung.
2. Von der Kleidung. 3. Vom Eſſen. 4. Von der Wohnung.
5. Vom Rauchen. 6. Vom Sprechen. II. In der Geſeliſcha“t.
1. Vom Grüßen. 2. Be uch machen. 3. Beſuch empfangen. 4. Beim
Diner. 5. Abendgeſellſchaften. 6. Auf dem Balle. III. Jn der
Oeffentlichkit. 1. Auf der Straße und auf der Promenade
Kaffee und Gafthaus. 3. Jm Theater und Konzert. 4. In der
Kirche, in n e ecngen u. ſ. w. 5. Auf der Reiſe. Jm Bad
und auf dem Lande. VI. In der Familie. 1. Eltern und Kinder.
2. Sohn und Tochter. 3. Braut und Bräutigam. 4. Gatte und
Gattin. 5. Dienſtboten. 6. Freunde und Nachbarn. V. Bei be
ſonderen Gelegenheiten. 1. Taufe. 2. Konfirmation. 3. Verlobung.
4. Hochzeit. 5. Geburtstage. 6. Todesfälle. VI. Briefliches und
Geſchäftliches. 1. Ndreſſen und Anreden. 2. Vom Brieſſchreiben.
3. Handel und Wandel. 4. Stellen vergeben und Stellen nehmen.
5. L onorarverhältniſſe. 6. Vermiſchtes.

Frranuwor. Redakteur- Vr. Walſher Gebenskeden. Rotationgdruck und Verlag von Dito Thſele, alle (Saale), Leipnigerſtr. 87.
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